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Das alte Lied 


Im gleichen Moment, ws der japaniſche Berichterſtgtter 
bei Jaleski weilt, um mit ihm den Gang der oberſchleſiſchen 
Beſchwerden vor dem Völkerbundsrat zu beſprechen, d. h. 
zu verſuchen, ſeinem letzten Bericht eine andere Form zu 
geben, um ihn für Deutſchland annehmbar zu machen, voll⸗ 
og ſich der erſte Akt der Ausſprache über das Minderheiten⸗ 
problem in der politiſchen Kommiſſion des Völkerbundes. 
Das Reſultat fiel aus, wie nicht anders zu erwarten war, 
aß man alles beim alten beläßt und in Ausſicht ſtellt, daß 
J zwiſſe Verbeſſerungen bei dem Verfahren der Beſchwerden 
n Ausſicht genommen werden. Schon in Madrid hat der 
Völkerbund eine ſolche Verbeſſerung verſprochen, ſie blieb 
auf dem Papier, und im Bericht des Völkerbundes ſelbſt 
umging man gerade die eingegangenen Beſchwerden der 
Minderheiten, um bei verſchiedenen Staaten den unange⸗ 
ehmen Eindruck zu verwiſchen, den ihre „Souveränität“ 
g Dr FTT in a Walt 
Rage gerufen hat. s ſpiegelt ſich im Verfahren des 
Völkerbundes das gleiche Bild ab, welches wir in ber ganzen 
Tätigkeit des Völkerbundes beobachten müſſen, er greift die 
Sachen nicht auf, ſondern glaubt, ſich vor der Entſcheldung 
rücken zu müſſen, die Zeit für ſich arbeiten zu laſſen, denn, 
es ſteht Höheres auf dem Spiel, als die 40 bis 44 Millionen 
unbefriedigte Minderheiten in Europa. Daß man heute auf 
die Wünſche der Minderheiten überhaupt keine Rückſicht zu 
Nehmen gedenkt, hat auch die letzte Aussprache bewieſen. 
an möchte dieſes Thema einfach ausſchalten, wenn nicht 
ritinge Vorgänge, wie die letzten Wahlen in Oberſchleſien 
und die Pazifikation in Ostgalizien, dieſe Tatſache der Welt 
lehr entſchieden ins Gedächtnis zurückrufen würden, daß es 
noch ein Problem, außerhalb der Abrüſtung gibt, welches 
gelöſt werden muß, wenn man Frieden haben will. Iſt 
ei anderer Gelegenheit die Theſe gefallen, ohne Abrüſtung 
ein Frieden, jo lautet für die Minderheit der gleiche Aus⸗ 
kuf; ohne Löſung des Minderheitsproblems kein Frieden, 
Die deutſche Delegation hat bereits vor Ankunft in 
Genf die Tatſache in Ausſicht geſtellt, daß man auch auf 
ieſer Tagung des Völkerbundes die Minderheitsfrage be 
Jandeln werde. Dr. Curtius ergriff die Gelegenheit im 
politiſchen Ausſchuß, um nochmals die deutſchen Wünſche 
arzulegen und wiederholte die Forderung, daß ein ſtändiger 
. Ausſchuß beim Völkerbund gebildet werde, der den Minder⸗ 
deitsfragen und Wünſchen größere Aufmerkſamkeit ſchenkt, 
bor allem aber, daß der Völkerbund ſelbſt ſich der Frage 
intenſiver annehme, zumal die Madrider Beſchlüſſe nur in 
eringem Umfange zur Anwendung kamen. In den Be: 
dichten des Völkerbundes ſelbſt werde den Minderheiten nur 
eringes Intereſſe entgegengebracht und, unter Verweiſung 
uf Henderſons Anträge, unterſtrich der deutſche Außen⸗ 
miniſter, daß die Minderheitsverträge als eine Notwendig⸗ 
eit für die Aufrechterhaltung des Friedens und der Minder⸗ 
geitsſchutz als eine Frage internationalen Charakters erſten 
Ranges aufgefaßt werden müſſe. Die Rede des deutſchen 
lußenminiſters hat bei den Gegnern des Minderheits⸗ 
ſchutzes keinen Eindruck erwecken können, denn ihre Theſe 
t längſt fertig und ihre Linie geſchloſſen, über die, in den 
5 Friedensverträgen garantierten Rechte, will man keine Ver⸗ 
Alicheungen zum Schutz der Minderheiten übernehmen, aljo 
kualtiſch iſt hier unterſtrichen worden, daß man im Ver⸗ 
Mien auf den Aſſimilationsprozeß abwarten und dann die 
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inderheiten in der Staatsnation aufgehen al wird, 
nun, die gleiche Politik hat das alte Oeſterreich betrieben, 
and eines ſchönen Tages ſind ihm ſeine „Völker“ ausein⸗ 
udergelaufen. Der Hexenkeſſel Europas ſieht nicht beſſer 
dus, als 1914 und ſo mancher Staat der Nachkriegszeit ſieht 
1 a einer Geſtaltung nicht beſſer aus, als das alte Oeſter⸗ 
beh. Der Widerſtand, den man der Löſung des Minder⸗ 
Kitsproblems entgegenſtellt, iſt nichts anderes, als die 
fräftigung jener Strömung innerhalb der Minderheiten, 
il auf eine offene Irredenta hinausläuft, weil die Staaten 
mite Verpflichtungen, die ſie in den Friedensverträgen über⸗ 
ommen haben, nicht erfüllen wollen. 
ke, Wir haben zu der Art der Behandlung der Minder⸗ 
N er Sitagen im Völterbund lein Vertrauen gehabt. Nicht, 
ond ob der Völkerbund dieſes Problem nicht Lölen könnte, 
ndern, weil ſeine Zuſammenſetzung heute im Dienſte der 
eleger ſteht und dieſe das Kräfteverhältnis ausnützen und 
felt ihre politiſchen Forderungen herückſchtigt und erfüllt 
ben wollen, bevor ſie ſich mit dem Minderheitsproblem 
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Genf. Reichsaußenminiſter Curtius führte im poli⸗ 
tiſchen Ausſchuß der Völkerbundsverſammlung bei der Er⸗ 
öffnung der Ausſprache über das Minderheitenpro⸗ 
blem u. a. aus: Die deutſche Delegation hat es für ihre 
Pflicht gehalten, den das Minderheitenproblem behandeln⸗ 
den Teil des Jahresberichts des Generalſekretariats des 
Völkerbundes zur Ueberweiſung an den politiſchen Ausſchuß 
der Verſammlung zu beantragen. 

Es iſt nämlich unbedingt notwendig, einen Rückblick 
auf die Jahrestätigkeit des Völkerbundes auf dem 
Gebiet der Minderheitenbehandlung zu werfen und 
hierzu kritiſch Stellung zu nehmen, Erfahrungen 
auszutauſchen und praktiſche Anregungen für den 
Ausbau des Minderheiten verfahrens beim Völker⸗ 

bund zu machen. 

Die deutſche Delegation hat jedoch nicht die Abſicht, jetzt 
bereits praktiſche Vorſchläge zum Ausbau des Minderheiten⸗ 
ſchutzes vorzulegen. Sie geht in dem im Vorjahre angenom⸗ 
menen Bericht über die Minderheitenfrage aus, x 


Minderheiten auf Sprache, Religion und Kultur an⸗ 
erkannt und ausdrücklich ſeſtgeſtellt haben, daß 
im F ein großes Friedensproblem 
r Sr g j 
Das Minderheitenproblem iſt nicht ein nationales, jondern 
ein internationales Problem. Es iſt die Aufgabe des 
Völkerbundes, über die Minderheiten zu wachen. Eine 
Anterdrückung der Minderheiten enkſpreche nicht den wahren 
Intereſſen der Mehrheitsvölker. 
Die Minderheiten haben die Pflicht, mit den Mehr⸗ 
\ heitsvöltern zuſammenzuarbeiten. 5 
Curtius betonte ſodann, daß die Minderheiten allen An⸗ 
ſprüchen auf Einhaltung dieſer Grundſätze hätten. Er ſetzt 
ſich dann kritiſch mit dem auf der Madrider Ratstagung ge⸗ 
ſchaffenen Beſchwerdeverfahren der Minderheiten ausein⸗ 
ander und ſtellte hierbei feſt, 
daß die Zahl der beim Völkerbund eingegangenen 
Beſchwerden von 57 im vorigen Jahr auf 204 im 
abgelaufenen Geſchäftsjahre geſtiegen ſei. 
Von dieſen 204 Beſchwerden ſeien nur 73 vom Völkerbunds⸗ 
ſekretariat als zuläſſig erklärt worden. Die Einbrin⸗ 
gung von Beſchwerden ſei das ſelbſtverſtändliche Recht der 
Minderheiten. Es dürfe nicht verkümmern. Beſonders 
dürften daraus den Minderheiten keine Nachteile in ihren 
eigenen Ländern erwachſen. Im letzten Jahre hätten allein 
66 Minderheitenausſchußſitzungen ſtattgefun⸗ 
den. Es ſei durchaus feſtzuſtellen, 
daß die Minderheitenausſchüſſe in der Lage geweſen 
ſeien, praktiſche, wertvolle Arbeit zu leiſten und 


Genf. Nach der Curtiusrede fand im politiſchen Ausſchuß 
eine große Ausſprache über die Minderheitenfrage ſtatt. 
Der rumäniſche Außenminiſter wandte ſich ſchroff 

gegen jede Erweiterung und Verbeſſerung des ge⸗ 
genwärtigen Minderheitenverſahrens unter Bezug: 
nahme auf den auf der vorjährigen Vollverſammlung 


auseinanderſetzen wollen. Für ſie iſt dieſe Minderheits⸗ 
rage ein überflüſſiges Uebel, mit welchem man ſich beſchäf⸗ 
tigen muß, aber eine Bedeutung mißt man ihm nicht zu, 
weil ja wichtigere Fragen auf der Tagesordnung ſtehen, als 
biejes Problem, deſſen Gefahren man keines Wegs verkennt. 
So hat auch die geſtrige Debatte nichts anderes ſein können. 
als ein Hinweis für die Völkerbundsſtaaten, daß fie an dem 
Problem ſelbſt nie vorbeikommen werden, ohne nicht er⸗ 
innert = werden, daß es gelöſt werden muß Der letzte 
Minderheitskongreß in Genf, der zwar wiederum, in Anbe⸗ 
tracht wichtigerer Probleme, ganz in der öffentlichen Mei: 


um die Rechte kämpfen will. Iſt auch bei der Donnerstag⸗ 
Debatte nichts herausgekommen, was man nicht vorausſehen 
konnte, jo iſt die Debatte ſelbſt ein Beweis, daß etwas getan 
werden muß und zwar ſolange und trotz allen Widerſtandes, 


bis garantiertes Recht verwirklicht wird. Ill. 
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Das Ergebnis der Curtinsrede 


nung verſchwand, hat dem Völkerbund bewieſen, daß man. 
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die vertraglichen Rechte der Minderheiten zu unter⸗ IR 
ſtützen. 5 4 

Die Beſchlüſſe des Völkerbundsrats auf der Madrider 
Ratstagung ſehen eine Reihe von Vervollkommnungen des 
bisherigen Minderheitsverjahrens vor. Er hoffe dringend, 
daß künftig häufiger Bar 
als bisher eine Erweiterung der Minderheitenausſchüſſe 55 


bei der Behandlung grundſätzlicher Minderheitenfragen 9 
j ſtatifinden werde. U 
Bisher jei es nur einmal erfolgt. Curtius brachte jodann 
eine Reihe von Anregungen zur Verbeſſerung des 
gegenwärtigen Beſchwerdererfahrens des Völkerbundes vor. 
Beſonders bedeutſam ſei die Stellung der beſchwerdeſühren⸗ 
den Minderheit. Wie unbefriedigend dieſes Verfahren ſei, 
zeige ein beſonders bedeutſamer Fall, der kürzlich vor dem 
Völkerbundsrat verhandelt worden ſei und wo der Völker⸗ 
bundsrat eine endgültige Stellungnahme geben wollte, ob⸗ 
wohl der beſchwerdeführenden Minderheit keinerlei Gele" 
genheit geboten wurde, zu der in letzter Stunde eingetrof⸗ 
ſenen Antwort der Regierung Stellung zu nehmen. Der 
Völkerbundsrat hätte ſomit in dieſem bedeutungsvollen 
Falle (Oberſchleſien) eine endgültige Regelung ge⸗ 
troffen, ohne zu der letzten Phaſe der Verhandlungen 
Stellung zu nehmen. . N 
Unbedingt notwendig jei daher, daß den Minderheiten 
die Gelegenheit gegeben wird, auch zu dieſem im letzten 
Augenblick eingehenden Material der Regierung Stel⸗ 
lung zu nehmen. 95 
Ferner ſei es durchaus wünſchenswert, daß noch weit mehr 
als bisher von dem den Minderheitengusſchüſſen einge 
räumten Recht der Rückfrage bei den Minder⸗ 
heiten Gebrauch gemacht würde. Die Veröffent⸗ 
lichung der Beſchlüſſe der Minderheiten, die nach dem Mas 
drider Verfahren durchaus möglich ſei, vi 
bedeute einen weſentlichen Schutz der Minderheiten und 
Deckung gegen Gefahren, die aus einer Geheimhaltung 
des laufenden Verfahrens für die Minderheiten ent⸗ 
ſtehen können. KO 
Die Veröffentlichung der Entſcheidungen der Minderheits⸗ 
ausſchüſſe des Völkerbundsrates ſei daher unbedingt note 
wendig. | 
Dr. Curtius ſchloß jeine Ausführungen ſodann mit der 
Erklärung, es beſtehe kein Zweifel daran, daß noch ſehr viel 
getan werden müſſe, bis man zu einer Löſung des Minder⸗ 
heiteuproblems gelange, die eine befriedigende Zuſammen⸗ 
SEEN zwiſchen den Mehrheits⸗ und Minderheitspölfern 
ſchaffe. a age 


* 


von der Tſchechoflowakei, Südflawien, Rumänien, 

Eriechenland und Bulgarien eingenommenen 

f Standpunkt. x 

Graf AUpponyi-Ungarn hielt die gegenwärtige Atmo⸗ 

ſphäre für eine eingehende und grundfätzliche Erörterung des 
Minderheitenproblems für ungeeignet. 5 


Die Beſtrebungen zum Ausbau des Minderheiten⸗ 2 
verfahrens müßten unter allen Umſtänden fort: 3 
geſetzt werden. ! 
Beſonders notwendig ſei es, daß die Antwort der Regierungen 
cuf die Beſchwerden der Minderheiten dieſen zur Kenntnis ge⸗ 
bracht würden. Der Vertreter der kanadiſchen Regierung 
unterſtrich, daß das Minderheitenproblem Te 
keineswegs eine ausſchließlich europäiſche Frage ſei. 1 
Dieſe Frage habe unmittelbare Rückwirkungen auch auf Lie, in 
Kanada lebenden zahlreichen Minderheiten. Die Behandlung 
dieſer Frage werde künftig Kanadas Stellung zum Völkerbund 
beeinfluſſen. Er ſchloß mit der Erklärung, at 
daß nur die Schaffung eines ſtändigen Vinderheiten: 
ausſchuſſes zu einer wirkſamen und befriedigenden 
Leſung des Minderheitenproblems beitragen könne. 5 
Cecil⸗England stellte ſich auf den Boden der von Hendere | 
ion im vorigen Jahre zur Minderheitenfrage abgegebenen Er 
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klärung. Der gegenwärtige Augenblick ſei ungeeignet, dieſes 
ſchwierigſte aller Probleme eingehend zu erörtern. 
Er ſei jedoch mit den Anregungen zur Verbeſſerung 
des Verfahrens einperſtanden. 

Der franzöſiſche Vertreter bezeichnete die gegenwärtige in⸗ 
ternationale Lage als zu ernſt und daher nicht für eine Prüfung 
der Minderheitenfrage der geeignete Augenblick. Feſtſtellen 
müſſe er, daß alle Redner das Minderheitsverfahren des Völker⸗ 
bundes als ſolches abgelehnt, ſondern nur eine Verbeſſerung der 
Durchführung verlangt hätten. Das Verfahren müſſe in li⸗ 
beralem Geiſte angewandt werden. Unter voller Anerkennung 
der Sonderrechte der Regierungen und der Rechte der Minder⸗ 
heiten. — Der ſpaniſche Vertreter erklärte, ſeine Rgierung wolle 
feine praktiſchen Vorſchläge auf dem Gebiete des Minderheiten 
verfahrees vorlegen oder das Verfahren kritiſieren. 

Der politiſche Ausſchuß ernannte im Anſchluß daran den 
inniſchen Außenminiſter Irio Kostinen zum Berichterstatter 
für die Minderheitenfrage. Sodann wurde beſchloſſen, der Voll⸗ 
verſammlung nur über den Verlauf der Verhandlungen im po⸗ 
zitiſchen Ausſchuß zu berichten. 
Die Behandlung der Minderheitenfrage auf der 
diesjährigen Vollverſammlung ift ſomit ohne jede 
praktiſchen Ergebniſſe in einer zweiſtündigen voll⸗ 
ſtändig allgemeinen Ausſprache abgeſchloſſen. 
Es wurden nur Erklärungen abgegeben, die beinen grundſätz⸗ 
lichen Fortſchritt auf dem Gebiete der Behandlung der Min⸗ 
derheiten durch den Völkerbund bedeuten können. 


Der Eindruck der Curtiusrede 
Genf. Zu der Minderheitenrede Curtius wird von zus 
ſtändiger Stelle erklärt, daß es hierbei vom deutſchen Stand⸗ 
punkt weſentlich darauf angekommen ſei, 

die Minderheitenfrage von neuem in grundſätzlicher 
Form im Rahmen der Völkerbundsverhandlungen auf⸗ 


zurollen 
und die Notwendigkeit 5 entſcheidenden Verbeſſe⸗ 
rung des Beſchwerdeverfahrens vor dem Völkerbund zin. 
zuweiſen. Beſonderen Wert ſei auf die Veröffentlichungen 
der Entſcheidungen der Minderheitenausſchüſſe des Völker⸗ 
bundsrates zu legen, ba die bisherige völlige Ge⸗ 
heimhaltung des geſamten Verfahrens und der Ent⸗ 
ſcheidungen zu unhaltbaren Zuſtänden für die Minderheiten 
geführt habe. 

In Kreiſen der Minderheitenvertreter hat die Rede des 
deutſchen Außenminiſters ſtark enttäuſcht. Es wurde 
allgemein erwartet, daß Curtius in weit ſtärkerem Maße als 
es geſchehen iſt * 

die tatſächlichen Leiden der Minderheiten und das völ⸗ 
lige Fehlen des Völkerbundsſchutzes für die Minder⸗ 
heiten feſtſtellen werde. 
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Neuer Bizepräfident des A. d. B. 


Das bisherige Vorſtandsmitglied des Arbeiterausſchuſſes Deui- 


ſcher Verbände Dr. e. h. Hans Draeger iſt anläßlich ſeiner 

zehnjährigen Zugehörigkeit zum Arbeitsausſchuß und in Aner⸗ 

lennung jeiner beſonderen Verdienſte um die im Arbeitsausſchuß 

zuſammengeſchloſſene Volksbewegung gegen Kriegsſchuldlüge und 

Verſailler Diktat zum Geſchäftsführenden Vizepräſidenten er⸗ 
nannt worden. 


Der König von Troplowitz |* 


Bi Roman von Olga Wohlbrück. Nachdruck verboten.) 


72 
„Meine Mutter ſelig hat das Medaillon getragen bei feſt⸗ 
lichen Gelegenheiten. Und ich weiß noch, wie ſie mir mal ſagte: 
„Als mein Mann es mir brachte, da wußte ich, wir ſind reiche 
Leute“ 

Leo Fabian lächelte: 

„Ja, fo war man damals... jo genügſam . .“ 
en Er gähnte und ſchlug ſich mit dem Handrücken gegen den 

und: 

„Verzeih', Annel . . , aber viel geſchlafen habe ich wohl in 
all den letzten Monaten nicht. Und Aufregungen gab's genug, 
ehe es ſo weit war.“ 5 

„Leg' dich nur auf das Ruhebett, Leo... Ich bleib' hier 
ſitzen ... ganz ſtill.“ 

Er ſtreckte mit einer an ihm ſonſt fremden weichen Träg⸗ 
heit die Hand aus. 

„Nein... nein, Laß nur fo... hier im Seſſel iſt mir's 
am liebſten. Wenn ich liege, fließt mir das Blut zu Kopf; 
dann wirbeln die Gedanken durcheinander wie toll. Komm, 
Tant' Annel .. leg' mir deine Hand auf die Stirn .. Soo. 

Und als ſie neben ihm ſtand, ließ er den Kopf an ihre Bruft 
fallen, ſchloß die Augen, f 

„Vleib' jo... bleib’! Wenn der Ball nur nicht wäre! Zwar 
die Großmuttel ... was, Tant' Annel — die Großmuttel in der 
Polonäſe mit dem Herrn Landrat Sie hat mir das Händchen 
aus Blondenſpitzen gezeigt, das ſie aufſetzen will... Ich glaube, 
fie hat Herzklopfen wie's Lielel... beim Gedanken an den Ball“ 


* 


„Was meinſte, Gustav, heut auf dem Ball, da wird's doch 
wohl Verlobung geben zwiſchen dem Leo und der Anna?“ 

Frau Hennig befeſtigte die langen Perlengehänge an ihren 
Ohren und betrachtete wohlgefällig ihre ſtattliche Geſtalt in 
dem hellgrauen Vrokatkleid mit dem Pariſer Silberbeſatz. 

Guſtav Hennig rückte an ſeinem Orden, an ſeiner weißen 
Halsbinde, Er hatte nach einem kurzen Mittagsſchlaf die äußere 
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Streik in der engliſchen Floffe 


Die Lohureduzierung droht eine Revolte hervorzurufen 


London. Die Seeleute der atlantiſchen Flotte ſind, wie der 
„Star“ meldet, in den Streik getreten. Ob der in den engli⸗ 
ſchen Berichten gebrauchte Ausdruck „Streik“ der Gehorſams⸗ 
verweigerung gleichzuſetzen iſt, iſt eine noch unbeantwortete 
Frage. Auf dem Linienſchiff „Rodney“ weigerte ſich die 
Mannſchaft, die Boote, die den Verkehr zwiſchen Schiff und 
Land unterhalten, zu beſetzen. Auf dem Kreuzer „Mork“ hat am 
Dienstag nacht, nachdem im Schiff „Licht aus“ gepfiffen war, 
eine geheime Verſammlung der Mannſchaft ſtattgefunden, in der 
beſchloſſen wurde, ſich dem Streik anzuſchließen. Die Streikbewe⸗ 


gung ging am Dienstag von den Linienſchiffen „Rodney“ und 


„Valiant“ aus und verbreitete ſich ſchnell auf die anderen Schiffe 
der Flotte. Die Großkampfſchiffe „Hood“, „Malaya“, „Re⸗ 
pulſe“, „Warſpite“ und die Kreuzer „Dorſetſhire“, „Nor: 
folk“ und „Exeter“ ſind ebenfalls von der Streikbewegung er⸗ 
griffen. Die Mannſchaften haben ſich zwar noch keine Aus⸗ 
ſchreitungen zuſchulden kommen laſſen, jedoch iſt die Lage ſehr 
geſpannt. Die Matroſen erklären, ſie würden auf ihrer Ge⸗ 
horſamsverweigerung beſtehen, wenn die Admiralität ihre For⸗ 
Derungen nicht erfüllt. 


Bei der Verſammlung in der Landkantine in Invergordon 


am Sonntag abend wurde das kommuniſtiſche Lied von der 
Roten Fahne geſungen. Auf einigen Schiffen iſt der Streik nicht 
einheitlich und ein Teil der Mannſchaften tut ſeine Pflicht. Am 
ſchärfſten wird der Streik auf dem Linienſchiff „Rodney“ durch⸗ 
geführt, wo die Verbindungsboote von Seeſoldaten beſetzt wer⸗ 
den mußten. Die Verſammlung auf dem Kreuzer „Vork“ wurde 
ganz im geheimen veranſtaltet. Ein Bote ging im Dunkeln von 
Raum zu Raum und flüſterte den Mannſchaften zu, daß ſie zu der 


Man vermißt daher einen Hinweis auf die erſchütternde 
Lage der Millionen von Minderheiten, ihre ſeeliſche und 
materielle Notlage ſowie ihre Rechtloſigkeit. 
Wenig verſtändlich erſcheint ferner, daß den die Minder⸗ 
heitenfragen bearbeitenden Stellen des Völkerbundsſekre⸗ 
tariats erteilte Lob, | 

da in weiteſten Minderheitenkreiſen gerade die Leitung 

der Minderheitenabteilung in letzter Zeit Gegenſtand 

ſcharfer Kritik geweſen iſt. 

Es iſt in letzter Zeit bekanntlich wiederholt feſtgeſtellt wor⸗ 
den, daß bei der Behandlung der Minderheitenfrage die 
Leitung dieſer Abteilung ſich ausſchließlich von den Wün⸗ 
kon der Regierungen beeinfluſſen ließ, ohne daß den 

inderheiten auch nur die Gelegenheit ge⸗ 
geben wurde, zu den laufenden Beſchwerden 
Stellu 0 u nehmen. Auch wird ein Hinweis auf die 
fortgeſetzte Verletzung der Minderheitenſchutzverträge 
in zahlreichen Ländern vermißt. 


Behandlung der Oberſchleſienbeſchwerde 

Genf. Der japaniſche Votſchafter in Paris, Joſhiſawa, 
der im Völkerbundsrat Verichterſtatter für die Oberſchleſien⸗ 
frage iſt, ſtattete am Mittwoch nachmittag Dr. Curtius 
einen Beſuch ab. In dieſer Unterredung iſt, wie verlautet, 


eingehend über die bevorſtehende Erörterung der noch im⸗ 


mer nicht entſchiedenen großen Beſchwerde des 
Deutſchen Volksbundes in Oberſchleſien wegen der polniſchen 
Terrorakte geſprochen worden. In den in der letzten Zeit 
zwiſchen der deutſchen und der japaniſchen Abordnung ge⸗ 
führten Verhandlungen iſt von deutſcher Seite mit großem 
Nachdruck der Standpunkt vertreten worden, 
daß der auf der Maitagung vom japaniſchen Berichterſtatter 
vorgelegte abſchließende Bericht, der eine befriedigende Lage 
und allgemeine Entſpannung in Oberſchleſien feititellt, von 
Deutſchland nicht anerkannt werden könne, 
da er in keiner eiſe der wahren Lage ent⸗ 
ſpreche. 

Dieſer Bericht war auf der Maitagung auf Vorſchlag 
Henderſons formal vertagt worden, da das deutſche Rats⸗ 
mitglied eine ſachliche Ausſprache und vor allem die An⸗ 
nahme des Berichtes ablehnte. ; 
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offizielle Würde wiedergefunden, die ihm jetzt unerläßlich ſchien 
mit der blinkenden Auszeichnung auf ſeinem Frack. 

„Wenn nicht heute, ſo morgen während des Frühſtücks bei 
uns, da kannſte Gift druff nehmen,“ meinte er und zwängte ſeine 
dicken Finger in die weißen Handſchuhe. — „Der Leo iſt einer, 
den man packen muß, wenn man ihn hat. Sonſt ſchlottert er 
einem davon. Macht ja das Mädel madig durch ſein Gehabe. 
Hat bei ihr heute im Zimmer geſchlaſen auf der Kuſchette, wie 
wenn er ſchon ihr Mann wäre. Und fie hat geſeſſen und ihm 
die Fliegen von der Stirne geſcheucht. Und hätte mich bald ge⸗ 
freifen, weil er aufgewacht iſt, wie ich reingekommen bin.“ 

Frau Hennig lachte vor ſich hin. ; 

„Der erlaubt ſich alles jetzt. Glaubt wirklich, daß er a 
König ift, an richtiger. Hat die Komteſſe glatt ſtehengelaſſen, 
wie der Landrat ihn hat vorgeſtellt geſtern.“ 

„Nu, ſcheen is je ja nich,“ entſchuldigte Guftan Hennig und 
reichte feiner Frau eine Haarnadel, daß fie ihm den Handſchub 
ſchließe. 

Schön?! Was geht ihn die Schönheit an von der Kom⸗ 
teſſe? Die Polonäſe ſoll er mit ihr tanzen, weil ſie die vor⸗ 
nehmſte is.“ J 

„Nu, die Vierzig hat fie uff'n Buckel und 'n Schnauzbart 

U. 


Frau Hennig gab darauf ihrem Ehemann einen Klaps auf 
den Mund. So etwas war in ihrer Ehe nicht vorgekommen. 
Aber der freie Verkehrston der Frau von Droyſen mit ihrem 
Manne hatte ſcheinbar abgefärbt Und feit der Guſtav Hennig 
Stadtrat war und nun gar einen Orden hatte, ließ er ſich auch 
mal von feiner Frau ein biſſel zauſen — etwa wie ein Hund 
von einem Kind. 

Das Burghaus verſammelte ſich in der Halle. Anna Hen⸗ 
nig ließ ein wenig auf ſich warten, weil ſie noch der Mutter vom 
Leo beim Ankleiden geholſen hatte und der Großmutter die 
Blonden auf dem weißen Scheitel in die gewünſchten Falten 
hatte zurechtlegen müſſen. und weil fie noch einmal an Felixels 
Bett hatte gehen wollen, um zu ſehen, ob er denn auch gut lag 
und ruhig ſchlief Sie war ganz erhitzt im Geſicht von all dem 
vielen Hin» und Hergelaufe. Aber nun in der Halle rutſchten 
Kathinkel und Maruſchka noch voll Eifer auf den Knien vor 
ihr herum und zupften an ihrem roſa Tüllkleid, mit den ein⸗ 
geftidten goldenen Rosen, 


Verſammlung im Vorſchiff kommen follten, Auf anderen Schi! 
fen ſpielten ſich in der Nacht zum Mittwoch ähnliche Vorgänge 
ab. Wie der „Star“ weiter meldet, ſeien bei Ausbruch des 
Streits viel Schiffe in See geweſen die man zurückgerufen habe 


Zum Gedenken an Heinrich Laube 


den Schriftſteller und Theaterkritiker, der vor 125 Jahren — am 
18. September 1906 — geboren wurde. Als einer der geiſtigen 
Führer des revolutionären Deutſchlands wurde er verſchiedent⸗ 
lich zu Gefängnis verurteilt, war 1848 Mitglied der Deutſchen 
Nationalverſammlung, ſpäter künſtleriſcher Leiter des Hofburg⸗ 
theaters in Wien, das er zu hoher Blüte brachte 


Gandhi betet im Unterhaus 

London. Eine Szene, die in der Geſchichte des engliſchen 
Parlaments einzig daſtehen dürfte, ſpielte ſich in einem der Aus“ 
ſchußräume des Unterhauſes ab, in dem Gandhi eine Anſprache 
vor den Mitgliedern der Arbeiterfraktion halten wollte. 
Da Autographenſammler ihn nach Beendigung der Verhandlun⸗ 
gen der engliſch⸗indiſchen Konferenz längere Zeit aufgehalten 
hatten, konnte er feine Abendgebete nicht rechtzeitig ſprechen, ſon⸗ 
dern entſchloß ſich, Direkt zum Unterhaus zu gehen, wo er, ſein 
Sohn, Fräulein Slade und Frau Naidu im Saal 14 ihre San‘ 
dalen auszogen und ſich zum Gebet auf den Boden knieten. 
Gandhi erklärte in ſeiner Anſprache, daß es in der Frage der 
Unabhängigteit Indiens leine Kompromißlöſung gebt. 
Er wünſche für fein Volt dieſelbe Freiheit, wie ſie 
auch das engliſche Volk genieße. 


Amerika, die Abrüftungsfrage 
und der Zahlungsanfichub 

New Vork. Das Schuldenproblem ſteht plötzlich wieder 
im Mittelpunkt des Intereſſes, nachdem die maßgebenden Zan⸗ 
kiers des ganzen Landes ſtärkſten Druck ausüben, um der der⸗ 
zeitigen Ungewißheit ein Ende zu bereiten und Präſident Hoover 
zu einer Verlängerung des Feierjahres zu veranlaſſen. Die 
Zeitung „Sun“ meint, daß Hoover insgeheim von der Notwen⸗ 
digkeit überzeugt ſei, das Feierjahr noch vor ſeinem Ablauf zu 
verlängern. Gewiſſe Anzeichen deuteten darauf hin, daß Hoover 
bei den kommenden Abrüſtungsverhandlungen die Verlängerung 
des Moratoriums als Trumpfkarte ausſpielen werde, um ins“ 
beſondere Pariſer Zugeſtändniſſe zu erhalten. Die Evening Poſt 
iſt der Anſicht, daß Frankreich bei fortſchreitender Krſſis ſicher⸗ 
7 der Tribut⸗ und Rüſtungsfrage nachgiebiger werden 
werde, 


„Spanien iſt eine demokrakiſche 
Arbeiterrepublik“ 

Madrid. Die Nationalverſammlung beſchloß am 
Mittwoch abend nach lahr erregter Ausſprache mit 170 gegen 
152 Stimmen, dem Artikel 1 der neuen Verfaſſung folgende 
Tau eg e geben: Spanien iſt eine demokratiſche 
Arb 5 errepublit, deren Machtbefugniſſe vom Volke 
ausgehen. f 


— 


„Bozenla, wie ſcheene!“ murmelte Maruſchka immer wieder 
und ſchlug vor Entzücken die Hände zuſammen. — „Muß i 
zwicken Fräulein Gneedige, damit Fräulein Gneedige hat Glück 
in dem neuen Gewand.“ 

„Muß Fräulein Gneedige ſich ſchnell dreimal umdrehen um 
ſich felbſt, daß ſie mehr tanzt als alle anderen“, rief Kathinkel. 

Aber es kam weder zum Zwicken noch zum Drehen, denn 
Lieſel Hennig wirbelte herein wie ein Frühlingsſturm: 

„Maruſchla. mein Schuhband ift aufgegangen. Schnell 
Kathintel, lauf’ zu Fräulein Jürgens, hol' mir noch eine Nadel 
für das Band... said, raſch. O Gott, der Ball wird noch ohne 
uns anfangen.“ 

„Ohne uns it hier überhaupt nichts in Troplowitz — ver“ 
ſtanden, Fräulein Naſeweis?“ * be 

lle trat, zup 
ide 


— 


Und Leo Fabian, der jetzt gerade in die 
fein hübſches Bäschen lächelnd an ihrem weich über den Rü 
herabflutenden Haar. 

Lieſel Hennig ſchlug die Hände zuſammen. 0 

„Bift du entzückend, Ontel Leol Nein... bift du entzückend !. 

Und in dieſem Augenblick verblaßte in ihr ſogar das y 
ihres Liegnitzer Kavaliers, deſſen Sprachſchatz fie das Wort 
entlehnt hatte. ' 

Auch Anna Hennig meinte ſtill für ſich, daß er ſchön war 
wie ein Märchenprinz, der Leo, in ſeinem neuen Frack, mit den 
großen ſchwarzen Jettknöpfen und den Revers aus gleißendem 
Atlas, die das feingefältelte Hemd zu beiden Seiten rahmtel. 
Kunſtvoll war die neumodiſche kurze weiße Krawatte unter de 
hohen und breit umgelegten Kragen gebunden. Ein ſchwarze 
Radmantel fiel ihm in weichen Falten non den Schultern her, 
ab. Zwei erbſengroße, roſig ſchiflernde Perlen zierten die Sem, 
brut. und über dem kleinen Finger der weiß andſchubten 
Hand funkelte ein Brillant, der ſeurige Blitze verſandte jedes 
mal, wenn Leo Fabian ſich mit dem Chapeau claque Kühlung 
zuwehte, auf deſſen weißem Atlasfutter ein großes blumige 
L F in Goldfäden eingeſtickt war. | 

„Wie a ſu a Prinzel ..“ murmefte Kathinkel hingeriſſen 
Maruſchla aber zuckte verächtlich die Achſaln: FR 

„Was da Prinzel .. Jeſuß Maria Nennt man doch jun 
gen Herrn Fabian gnädigen — Krenig hier in Troplowitz! 

In der Halle ſchallte lautes Lochen zur Wölbung empor 

(ZBortſetzung folgt.) > 


Freitag, den 18. September 1931 


2. Blatt des „Boltswille“ 


Freitag, den 18. September 1931 


Polniſch-Schleſien 


Roch einmal Golaſſowitz 


Die geſtrige „Polonia“ hat einen Artikel über Golaſſo⸗ 
witz gebracht und wurde beſchlagnahmt. Golaſſowitz iſt mit⸗ 
in ein ug, Thema. Nur die „Polska Zachodnia“ läuft 
nicht Gefahr, beſchlagnahmt zu werden. Die „Zachodnia“ 
auch zu den Golaſſowitzer Vorfällen „Stellung“ genom⸗ 
men, aber auf de eigene Art. Für die Sanacjatante iſt die 
Sache von vornherein klar. Sie iſt feſt „überzeugt“, daß die 
Golaſſswitzer Bauern ſich bewaffnen und wahrſcheinlich 
einen Aufſtand machen wollten. Vielleicht wollten ſie gar 
aus Solajlomit eine > ich. machen, einen „Pufferſtaat“ 


zwiſchen Kattowitz und Pleß. Wer weiß, was die Golaſſo⸗ 
witzer Bauern im Schilde trugen, auf alle Fälle etwas 
ee um Glück kam die bekannte Gemeinderats⸗ 
itzung, in der 58 Wäſche gewaſchen wurde, aber nicht 
e Wäſche der Golaſſowitzer Bauern, ſondern die Wäſche 
eines Herrn, der der „Polska Zachodnia“ ſehr, aber ſehr 
nahe ſteht. Ueber dieſen „Waſchtag“ hat die ſonſt ſo red⸗ 
ſelige „Polska Zachodnia“ geſchwiegen und ſie hatte alle 
Arſache dazu, den Mund zu halten. Dafür will ſie ſich jetzt 
ausſprechen und ſie macht ihrem bedrängten Herzen Luft. 
Sofort hat ſie den „Beweis“ erbracht, daß alles das, 


was die oppofitionelle Preſſe über Golaſſowitz ſchreibt, eine 


„Legende“ iſt. Sie kombiniert, daß es Ne ausgeſchloſſen 
it, daß die Polizei dem Jarzombski von dem anonymen 
Brief erzählt hat. Auch zweifelt ſie, daß die Polizei nicht 
ewußt hat, was „Przycies“ iſt und fragte den Jarzombski, 

mit er ihr das erkläre. Sie ſtellt ſich Lanz dumm, die 
Zachodnia“, aber nur deshalb, weil die che eine ſolche 

endung genommen hat. Die Polizei hat gewußt, was 
„Przycies“ iſt und, daß fie das gewußt hat, geht aus der am 
10. d. Mts., durchgeführten Hausſuchung hervor. Sie hat 
nach der „przycies“ gründlich geſucht, aber die Scheune 
Jarzombskis hatte eben keine „przycies“ gehabt, denn ſie 
war neu aſphaltiert. Die Polizei hat auch ganz anders 
gefragt und nicht jo plump, wie die „Jachodnia“ ihren Leſern 
einreden will und die Polizei hat erſt dann gefragt, als ſie 
ſich überzeugte, daß die Scheune Jarzombskis keine „przy⸗ 
ties“ hat. Ja, ſie hat 4 Tage nach der Hausſuchung gefragt, 
indem ſie den Jarzombski ermahnte, die Waffen heraus⸗ 
zugeben, die er nach der anonymen Anzeige verſteckt hält 
oder halten ſoll. 

Weiter wundert ſich die „Zachodnia“, daß Jarzombski 
auf den Einfall kam, ſeinen Nachbarn von ſeiner e ne 
Vernehmung zu verständigen, und daß die beiden, ohne 
Hinzuziehung der Polizei, in der Scheune Korchel die Re⸗ 
viſion durchführten und die Waffen und Sprengſtoff fanden. 
Die „Zachodnia“ wundert ſich, aber die Golaſſowitzer Bauern 
wundern ſich nicht. Sie haben nach den Wahlvorfällen das 
Wundern verlernt. In ſolchen heiklen Fällen ſind ſie auf 

ch ſelbſt angewieſen, und wenn Mr ſich ſelbſt nicht helfen, 

un ſind ſie verloren. In dem letzten Falle haben fie ſich 
ſelbſt geholfen und das iſt ihr Glück. Hätte die Polizei am 
10, die Waffen bei Korchel in der Scheune im „przycies“ 
gefunden, dann wäre es dem Korchel genau ſo ergangen, wie 
dem Lux. Man hätte ihn ſicherli jeiefent und womöglich 
vor das Standgericht jr Wie hätte die „Zachodnia“ 
triumphiert und zugleich auf die deutſchen Bauern in 
Colaſſowitz geſchimpft, daß fie im Begriff waren, ein Staats⸗ 
verbrechen zu begehen. Sie hätte die allerſtrengſte Be⸗ 
! verlangt und die ne e 

ielleicht hat fie auch ſchon Vorbereitungen für das Geſchrei 
etroffen. Der Zufall hat ihr hier böſe mitgeſpielt, und 
etzt muß ſie ſich nur noch „wundern“. 

Wir wundern uns auch, aber über etwas anderes. Wir 
wundern uns nämlich, daß ſolche Dinge möglich find. Von 
wo kommen denn die Waffen her? Wieſo iſt es Kr a daß 
Gewehre verſchwinden können, ohne daß nach ihnen ge⸗ 
fahndet wird. Daß die Dinge in Golaſſowitz paſſiert ſind, 
darüber wundern wir uns nicht. Wir können der „Zolonia“ 
nur beipflichten, wenn ſie verlangt, daß die Vorfälle in 
Golaſſowitz durch einen Unterſuchungsxrichter und nicht durch 
die Polizei unterſucht werden. Die Dinge ſind ſehr ernſt. 
Die Standgerichte wurden bei uns eingeführt und was 
geſtern in Golaſſowitz paſſierte, kann morgen oder über⸗ 
morgen wo anders vorkommen. 


Stillegung von Induſtriebetrieben 

in der Wojewodſchaft 

Die Regierung unentſchloſſen. 

Am vergangenen Dienstag ſprach beim Arbeitsminiſter 
Hubicki eine Arbeiterdelegation aus dem ſchleſiſchen Indu⸗ 
ſtriegebiet wegen Stillegung der Laurahütte und der Sil⸗ 
berhütte in Strzybnica vor. Sie legte dem Miniſter die 
Beſchlüſſe der Arbeiter über die bevotſtehende Schließung 


vor und begründete fie noch mündlich, in dem fie darauf 


hingewieſen hat, daß wirtſchaftlich die Schließung der Be⸗ 
triebe unbegründet ſei und erſuchte das Miniſterium, die 
Rentabilität der Laurahütte durch eine beſondere Kommiſ⸗ 
ſion prüfen zu laſſen. Die Arbeiter lehnen den Vorſchlag 
ab, daß ein Teil der Belegſchaft nach der Bismarckhütte 
übergeführt werden ſoll. Das Miniſterium wurde noch 

rauf aufmerkſam gemacht, daß in der Stahlgußabteilung 


alle Arbeiter die Kündigung zugeſtellt bekommen haben, 


ohne daß der Demobilmachungskommiſſar davon verſtändigt 
wurde. 

Miniſter Hubicki gab der Delegation lein Verſprechen 
auf den Weg. Er ſagte nur, daß er zu jenen gehöre, die 
nicht viel zu reden pflegen, aber er wird zu, gegebener Zeit 

em Demobilmachungskommiſſar enipreßende Weiſungen 
geben. Der Handelsminiſter Zarzycki, an den ſich die Le⸗ 
egation wandte, ſagte nur, daß er ſchauen wird, was ſich in 
der Laurahütte machen läßt. 

Was die Schließung der Silberhütte anbetrifft, haben 


die Miniſter gejagt, daß in dieſer Richtung kaum was unter⸗ 


nommen werden kann. Der Staatsſchatz hat in einem 
hre zu der Hütte 3 Millionen Zloty zugezahlt und nach⸗ 
dem kein Geld da iſt, ſteht die Sache jhleht. Beide Mi⸗ 
niſter ſtehen der Sache ratlos gegenüber, woraus man 
ſchließen kann, daß beide Betriebe geſchloſſen werden. 
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I 
kräften. 


Was geht in der Spolla Bracka vor? 


10 bis 24ſtündige Arbeitszeit — Die Direktoren in der Spolka Bracka — Nonnen ſollen als Pfle⸗ 
gerinnen eingeführt werden — Der Urlaub des Direktors Potyla — Ein Appell an die a eatenlteten 


Eine der größten Sozialeinrichtungen in der ſchleſiſchen 
pa iſt im Begriff den geſetzlichen Achtſtundentag 
zu durchbrechen, um für die Schwerinduſtrie bahnbrechend 

u wirken, wie man die geſetzlichen Beſtimmungen, wenn es 
10 um Arbeiterſchutz handelt, mißachten kann. Der An⸗ 
chlag auf die Arbeiterrechte kam ſo plötzlich und unerwartet 
und noch dazu von einer ſolchen Seite, 

daß wir ganz ſprachlos daſtehen. 

Die Arbeiter wollen nicht einmal daran glauben, daß die 
Spolka Bracka dieſen Anſchlag auf die Arbeiter rechte be⸗ 
reits et hat. Und doch iſt es wahr, denn es 
wird tatſächlich in der Spolka Bracka 

ab 1. September 10, 12 und ſogar 24 Stunden 

ununterbrochen gearbeitet. 

Bereits zum Schluß des vorigen Jahres hat die Ver⸗ 
waltung der SpolkaBracka den Lohnvertrag allen Pflegern 
und Tagarbeitern . 5 und ſich darauf berufen, daß 
laut reiben des Miniſteriums für Arbeit und öffentliche 
Wohlfahrt vom 22. Mai 1929 

die Arbeitsſchutzgeſetze in den Spitälern der Spolla 
= keine N 
finden können. Das hat auch der Oberarbeitsinſpektor be⸗ 
ſtätigt und es blieb dabei, daß die Angeſtellten der Spolka 
Bracka für vogelfrei erklärt wurden. Den Angeſtellten⸗ 
Gewerkſchaften iſt es gelungen, mit der Verwaltung der 
Spolka einen Vertrag abzuſchließen, daß mit der Aktivie⸗ 
rung des neuen großen Krankenhauſes in Scharley, die Ver⸗ 
waltung das geſchulte Perſonal aus verſchiedenen anderen 
Krankenhäuſern zuſammenſtellen wird und mit Rückſicht 
auf die ſchlechte Finanzlage der Spolka, wird das Perſonal 
durch Neuanſtellungen nicht ergänzt. Durch dieſe Ab⸗ 
machung wurde damals die Verlängerung der Arbeitszeit 
in den Spitälern verhindert. Dieſe Abmachung war nicht 
befriſtet. Bereits im März erfolgten in den einzelnen 
Spitälern Kündigungen, die einzelne Pfleger und Tag⸗ 
arbeiter betrafen. Die Angeſtellten⸗Gewerkſchaften wandten 
ſich ſofort an den Demobilmachungskommiſſar, der keine Ge⸗ 
nehmigung zur Entlaſſung der Gekündigten erteilte. Das 
hat der Verwaltung der Spolka ganz und gar nicht ge⸗ 
fallen und ſie wandte ſich mit einer Beſchwerde an das 
Arbeitsminiſterium gegen den Demobilmachungskommiſſar, 
unter ausdrücklicher Betonung, N 

daß der Demobilmachungskommiſſar für die Spolka 

Bracka überhaupt nicht zuſtändig ſei. 
Auch die Arbeitergewerkſchaften wandten ſich mit einer Be⸗ 
ſchwerde an das Arbeitsminiſterium gegen die Verwaltung 
der Spolka Bracta und das niſterium hat entſchieden, 
daß der Demobilmachungskommiſſar ja zuſtändig 


ei. 
Der Demobilmachungskommiſſar hat nur die Zuſtimmung 
erteilt, einen Pfleger in Myslowitz zu entlaſſen, aber nach⸗ 


se 
werden kann und zwar wegen Mangel an geſchulten Arbeits⸗ 


Am 18. Juli d. Is. hat die Spolka Bracka an alle 
Krankenhäuſer und auch an den Demobilmachungskom⸗ 
miſſar ein Ber verſendet, in welchem gejagt wurde, daß 
laut Schreiben des Arbeitsminiſteriums vom 22. Mai 1929 
in der Spolka Bracka die achtſtündige Arbeitszeit nicht in 
Kraft ſtehe. Die Finanzlage der Spolka zwingt andererjeits- 
die Verwaltung zu weitgehenden rmaßnahmen, weshalb 
ſie die einzelnen Krankenhäuſerverwaltun auffordert, 


für den 1. September eine neue Arbeitseinteilung 
; durchzuführen. . 
Die neue Arbeitseinteilung ſoll darauf beruhen, daß die 
zaglhiht für die Pfleger um 7 Uhr vormittags beginnt und 
is 


7 Uhr abends dauert. Die Mittagspauje ſoll in den 


Skreik in der Hubertushütte 


Geſtern ſind in der Eiſengußabteilung der Hubertus⸗ 
hütte 300 Arbeiter in den Streik getreten und verlangten 
Aufklärung über die beabſichtigte Schließu 
Schließlich ließen ſich die aufgeregten Arbeiter beruhigen 
und nahmen die Arbeit wieder auf, nachdem vorher be⸗ 
ſchloſſen wurde, eine Belegſchaftsverſammlung einzuberufen 
und ihr die Entſcheidung zu überlaſſen. 


Oberkommiſſar Chomranski 

führt die Unterſuchung in Golaſſowitz 
Der Oberkommiſſar Chomranski iſt geſtern nach Golaſ⸗ 
ſowitz gereiſt, um die Unterſuchung durchzuführen. Geſtern 
waren Gerüchte im Umlauf, daß die Unterſuchung gegen Lux 
eingeſtellt wurde. Das iſt jedoch nicht der Fall, es ſteht 
vielmehr feſt, daß Dr. Baj die Verteidigung des Lux übers 
nommen hat. Erſt nach der durchgeführten Unterſuchung 
der Sache 5 den Oberkommiſſar Chomranski, werden die 
maßgebenden Stellen ein offizielles Kommunikat tiber den 
Stand der Sache herausgeben. 


Neuer Anklageverkreker 
für das ſtandgerichtliche Verfahren 
Auf Grund einer beſonderen Verfügung der General⸗ 
ſtaatsanwaltſchaft, wird die Vertretung der Anklage beim 
Sond dorazuy (Standgericht), für den Bereich der Woje⸗ 
wodſchaft Schleſien, dem Unterſtaatsanwalt Dr. Kowoll 
übertragen. Damit tritt eine Entlaſtung des Staatsanwalts 
Dr. Tokarski ein. 9. 


Vor der Einſtellung der mechaniſchen Bäckerei 
„Manna“ 

Geſtern fand beim Demobilmachungskommiſſax eine 
Konferenz N Schließung der mechaniſchen Bäckerei 
„Manna“ in Wielkie Hajduki ſtatt. Nachdem aber die Ver: 
waltung vorher keinen ſchriftlich begründeten Antrag auf 
Schließung der Bäckerei gestellt hat, kat der Demobil⸗ 
machungskommiſſar keine Entſcheidung gefällt, Die „Manna“ 


hat ſich herausgeſtellt, daß auch dieſer nicht entlaſſen 


hat mithin abgewirtſchaftet und die Gemeinde mit hinein⸗ 


des Betriebes. 


einzelnen Spitälern nach Bedarf jetgejeßt werden, muß aber 
Kane werden, daß nicht etwa alle Pfleger zugleich die 

ittagspauſe antreten. Der Nachtdienſt (die Bereitſchaft) 
beginnt um 7 Uhr abends und dauert ununterbrochen bis 
zum ärztlichen Besuch in der Früh. Jeden zweiten Sonntag 
erhält der Pfleger frei. Das Pflegeperſonal verrichtet den 
Tag⸗ und 2 auf Ablöſung. Sollte ſich eine Dop⸗ 
pelſchicht für notwendig erweiſen, 

ſo beginnt der Dienſt am 8 früh und dauert 
bi früh. 


s Montag jr 
Für die en und Heizer, ferner für das Haus⸗ 
perſonal, die Näherinnen und chfrauen wird die 


10ſtündige Arbeitszeit eingeführt. 

Nur für das e die Apotheker, Büro⸗ und 
Küchenperſonal iſt die ee Arbeitszeit zu belaſſen. 
Zum Schluß werden die einzelnen Spitalverwaltungen er⸗ 
ſucht, der Hauptverwaltung die Mitteilung fer ha zu 
laſſen, wie ſie die Arbeitseinteilung durchgeführt haben. 
Dieſer Ukas iſt durch Dr. Potyka unterzeichnet. 

Eine Woche ſpäter, am 24. Juli hat die Verwaltung 


nach der Kündigung 
t die neuen Arbeits⸗ 


vier ver lang hat die Spolka Bracka die Dienſtpragmati 
für ihr Perſonal an die Schwerinduſtrie angelehnt, gegen⸗ 
wärti agmatik mißachtet. 


ird di + 
Dir Piel DIEM 11 daran, I mare: . Das 
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Man braucht nicht extra zu betonen, 800 die Arbeiter⸗ 
organiſationen ſich gegen dieſen neuen Anſchlag auf die 
Rechte der Angeſtellten zur Wehr ſetzen werden. Die Ver⸗ 


2 


treter der Angeſtellten werden beim Arbeitsminiſter inter: 


venieren und eventuell andere Mittel in Anwendung brin⸗ 
gen, um die Verwaltung der Spolka Bracka zur Beſtnnung 
zu bringen. i 12 
Die Spolka iſt eine Arbeiter⸗Sozialinſtitution und 
gerade ſie ſollte ſich che die Sozialgeſetze zu 
ißachte 


m n. 
Jedenfalls kann angenommen werden, daß die Knapp⸗ 
ſchaftsälteſten auch ihr Veto gegen die Arbeitszeitverlän⸗ 
gerung einlegen werden. 
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geriſſen, die unter Kuratel der Staroſtei geſtellt wurde. 
Sie darf über 3000 Zloty ohne Zuſtimmung der Staroſtei 
nicht mehr ausgeben. 


Aus der deutſchen Kriegsverletztenbewegung 


Der alte Wirtſchaftsverband hat zu den 15 Ortsgrup⸗ 
pen, die ihm bei der Spaltung i. J. 1930 treugeblieben ſind, 
drei neue Gruppen aufgezogen u. zwar in Loslau, Rosdzin⸗ 
Schopppinitz und Nikolai. Auch in vielen anderen, insbe⸗ 
ſondere ländlichen Gemeinden, beſteht bei den dortigen 
Kriegsopfern, ſoweit ſie der deutſchen Minderheit ange⸗ 
hören, der Wunſch, ſich dem Wirtſchaftsverband anzu⸗ 
ſchließen. Der Verband betrachtet es als ſeine Pflicht, ſeine 
Organiſation, trotz aller Schwierigkeiten, deren Quelle nicht 
näher bezeichnet zu werden braucht, dauernd auszubauen, 
um auch den bisher noch nicht erfaßten deutſchen Kriegs⸗ 
opfern einen feſten, zuverläſſigen Rückhalt zu geben. 


Katfowiß und Umgebung 


Zawodzie. (Erneute Feierſchichten bei Ferrum.) 
Nachdem in der letzten Zeit, in den Ferrumwerken in ſämtlichen 
Betrieben mit Volldampf gearbeitet wurde, macht ſich, wie im 
vorigen Jahre um dieſelbe Zeit auch jetzt in den Betrieben ein 
Auftragsmangel bemerkbar, was ſich in den beiden Schrauben⸗ 
und Nietenabteilungen, ſehr ſtark auswirkt. In den beiden Be⸗ 
trieben, ſind im Laufe dieſer Woche 4 Feierſchichten eingelegt 
worden. Man rechnet in dieſen Betrieben mit einer viel größeren 
Kriſe, wie im Vorjahre. Ausgenommen davon iſt diesmal die 
Belegſchaft des Oberwerkes, das infolge der Ruſſenaufträge bis 
April nächſten Jahres vollauf zu tun hat. 1 
Stahlwerk, ſollen im Laufe der nächſte neit für einen 
legſchaft Feierſchichten 1 werden. 
arbeiterunterſtützung arg beſchnitten N ER f 
ſchichten in der Woche zur Zahlung gelangt, iſt 9 die s 
Lage der Kurzarbeiter ſeht ſchwer, jo daß darüber eine Erb'i⸗ 
terung bemerkbar iſt. 


Auch in der Abt. 1 
Teil der Be⸗ 
Da aber die Kurze 5 
ift, da di ſe ſonſt bei 4 Feier 
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Zalenze. (Lom Motorrad angefahren.) Auf 
der ul. Wojciechowskiegs wurde der Ajährige Leſchek 
Bryſchka aus der Moscicki⸗Kolonie in Zalenze, von dem 
Motorradler Staſchek Boleslaus aus Schwientochlowitz, an⸗ 
gefahren. Man ſchaffte den Knaben nach dem ſtädtiſchen 
Spital in Kattowitz. Wer die Schuld trägt, iſt noch nicht 
ermittelt worden. 

Aus der Parteibewegung in Welnowiec. Am Sonntag, den 
13. d. Mts., fand im Zentralhotel die Mitgliederverſammlung 
der D. S. A. P. Welnowiec ſtatt, welche ziemlich gut beſucht 
war. Die Tagesordnung umfaßte fünf Punkte und wurde an⸗ 
genommen. Nach Verleſung des Protokolls frägt Gen. Bucek an, 
warum keine Verſammlungsberichte im Volkswille erſcheinen. Zu 
dieſer Sache gibt Gen. Jauernik Aufklärung und es erfolgt die 
Annahme des Protokolls. Gen. Boronowski erteilt nun dem Gen. 
Raiwa das Wort zum Referat. In ſeinen Ausführungen nimmt 
er Stellung zur Völkerbundstagung und ſeiner Einſtellung zur 
Abrüſtungs⸗ und Minderheitsfrage und ſtellt feſt, daß vorläufig 
vom Völkerbund keine Rettung zu erwarten ſei. Erſt ein Völ⸗ 
kerbund der Arbeiterklaſſe wird in allen dieſen Fragen die er⸗ 
wünſchte Rettung bringen. Er behandelt ferner den Kampf der 
Nationaliſten aller Schattierungen wie ſie ſich gegenſeitig be⸗ 
lämpfen, aber ſobald es ſich um den Kampf gegen den Sozialis⸗ 
mus handelt, bilden ſie eine geſchloſſene Front. Trotz alledem 
geſtalten ſich die wirtſchaftlichen Verhältniſſe immer ſchwieriger, 
ſo daß man von Staats wegen zu Betteleien greifen muß, um 
damit der Arbeitsloſennot einigermaßen zu begegnen. Hier iſt 
für die Gemeindevertreter eine Gelegenheit geboten, für die 
Arbeitsloſen einzutreten, was aber dadurch unmöglich wird, 
weil die Arbeiterklaſſe in ihrer Mehrheit immer die eigenen 
Klaſſengegner wählt. Nachdem nun eine kleine Beſſerung im 
Arbeitsprozeß zu verzeichnen iſt, ſoll das zur Agitation für die 
Arbeiterpreſſe angenutzt werden, um dadurch mehr Aufklärung 
unter die Arbeiter zu bringen. Nun ſetzte eine lebhafte Diskuſſion 
ein und es haben ſich fünf Genoſſen zu Wort gemeldet und 
längere Ausführungen zu einzelnen Punkten gemacht, ſo daß, 
wenn es die Zeit erlaubt hätte, wir uns noch über eine Stunde 
unterhalten hätten. Nach dem Schlußwort des Gen. Raiwa 
wurde unter Verſchiedenes beſonders gemeindepolitiſche An⸗ 
gelegenheiten lebhaft beſprochen, ſo daß die Gen. Jauernik und 

Swadzba einen Antrag unterſtützten, in der nächſten Monats⸗ 
verſammlung nur dieſe Fragen zu behandeln. Daraufhin erfolgte 
Schluß der Verſammlung mit dem Gruß: „Freiheit“. 


Königshütte und Umgebung 


Chorkonzert der „Freien Sänger“. 


Auf das am kommenden Sonntag, den 20. September, ſtatt⸗ 
findende Vokal⸗ und Inſtrumentalkonzert des Arbeiter⸗Geſang⸗ 
vereins „Volkschor Vorwärts“ machen wir alle Gewerkſchafts⸗ 
und Parteigenoſſen beſonders aufmerkſam. 


Knappſchaftsmitglieder proteſtieren gegen 


Entlaſſung eines Arztes. a 
Die Verwaltung der Knappſchaft in Tarnowitz hat aus 


Sparſamkeitsgründen den langjährigen, in Operationen gut ver⸗ 


trauten Oberarzt des Knappſchaftslazaretts in Königshütte, Dr. 
Halacz, die Stellung gekündigt. Dr. H. erhielt für ſeinen ver⸗ 
antwortungsvollen Poſten ein monatliches Gehalt von 520 Zl. 
Nun ſoll dieſe Stelle mit einem Wfiftenzarzt, bei einem monat⸗ 


lichen Gehalt von 120 Zloty, beſetzt werden. Die Maßnahme der 


Knappſchaft gab genügenden Anlaß dazu, in Belegſchaftsver⸗ 
ſammlungen des Weſtfeldes der Starboferme und Werlſtätten⸗ 
verwaltung gegen die Kündigung und Entblößung eines ſo ver⸗ 


antwortungsvollen Postens, wie es einmal die Oberarztſtelle am 
Königshütter Knappſchaftslazarett iſt, energiſchen Proteſt zu er⸗ 


heben. Die Krankenkaſſenmitglieder find nicht gewillt, wie er⸗ 


blärt wurde, für ihre hohen Krankenkaſſen⸗ und Penſionskaſſen⸗ 


beiträge, Aſſiſtenzärzten als Verſuchskarnickel zum weiteren Stu⸗ 


dium zu dienen, handelt es ſich doch dabei um das Wohlergehen 


vieler Kranken und Krankenkaſſenmitglieder und deren Ange⸗ 
hörige. Eine ſolche falſche und einſeitige Erſparnis, wie fie die 
Knappſchaft in dieſem Falle beabſichtigt, wurde auf das entſchie⸗ 
denſte verurteilt und die Hoffnung daran geſetzt, daß die Auf⸗ 
ſichtsbehörde und höheren Inſtanzen es nicht zulaſſen werden, daß 
der Poſten eines Oberarztes mit einem Aſſiſtenzarzt, mit minder⸗ 
wertiger Bezahlung, beſetzt wird. — Was jagen übrigens die 


Knappſchaftsälteſten und der Vorſtand der Knappſchaft dazu? 


Sollte dies mit ihrem Einverſtändnis geſchehen? Pflicht wäre 
es, den Knappſchaftsmitgliedern darüber näheren Aufſchluß zu 


geben, denn ſchließlich iſt doch der Vorſtand nicht die Knappſchaft, 
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‚und man wird es hoffentlich nicht wagen, die tauſenden Mit: 
glieder vor vollendete Tatſachen zu ſtellen. m. 


Rudolf Orlik F. Am Dienstag abend verſtarb der Jugend⸗ 
genoſſe Rudolf Orlik. Die Beerdigung findet am Freitag, den 
18. September, früh 7½ Uhr, vom Trauerhaus, ulica 3⸗go 
Maja 104 aus, ſtatt. Pflicht aller Jugendgenoſſen iſt es, an der 

Beerdigung teilzunehmen. 
a Deutſches Theater. Am Mittwoch, den 23. September, 20 
Uhr, ſingen die Wiener Sängerknaben im großen Saale des 
Hotels Graf Reden. Karten zu 1 bis 5 Zloty ſind ab Freitag 
an der Iheaterlafje im Hotel Graf Reden erhältlich. Telefon 150. 
AUnſere Mitglieder erhalten die übliche Ermäßigung. — Das 
Landestheater ſpielt in Königshütte an jedem Dienstag und am 
3. Sonntag im Monat. Die Spielzeit wird am 29. September 
mit Zuckmayers „Hauptmann von Köpenik“, eröffnet. Am 6. 
Oktober kommt die Operette „Der Bettelſtudent“ zur Aufführung. 
Der Vorverkauf beginnt 5 Tage vor jeder Vorſtellung. — Denkt 
. an die Erhaltung unſeres Theaters und erwerbt die Mitglied- 
ſchaft und zeichnet das Schauſpielabonnement! 
Maßnahmen gegen die Arbeitsloſigkeit. 


Der Magiſtrat 


Königshütte hat, in Verbindung mit den letzten amtlichen Ver: 


ordnungen, betreffend der Regelung der Arbeitsloſenfrage und 
Unterbringung der Arbeitsloſen im Produktionsprozeß, für 
Freitag, 19 Uhr, nach dem Katholiſchen Vereinshauſe, an der 


ulica Wolnosci 47, eine Konferenz der Königshütter Arbeitgeber 
einberufen, die informatoriſchen Charakter tragen ſoll. m. 


Siemianowitz 

Zuſammenprall zwiſchen Auto und Fuhrwerk. Auf der ul. 
Staſzica in Siemianowitz prallte das Halblaſtauto Sl. 11074 
mit dem Fuhrwerk des Szezyta aus Siemianowitz zuſammen. 


Durch den Zuſammenſtoß wurde das Auto leicht beſchädigt und 
aam Fuhrwerk die Deichſel gebrochen. 


Sakole für Sonmtag 


mächſte Polizeikommiſſariat zu richten. * 


Auf nad 
zum Konzert der Fre 


* IM Fr * 
0 


Ein ſehr intereſſanter Beleidigungsprozeß gelangte vor dem 
Kattowitzer Burggericht zum Austrag, welcher einen überraſchen⸗ 
den Ausgang nahm. Es klagte gegen den Rechtsanwalt Dr. 
Ziolkiewicz der Polizeibeamte Rozycli wegen Beleidigung. Neben 
dieſer Privatllage lief noch ein Strafantrag der Polizeibehörde 

wegen angeblicher Beleidigung der geſamten Polizei, 
Rechtsanwalt Dr. Ziolkiewicz ging auf den richterlichen Ei⸗ 
nigungsvorſchlag nicht ein, vielmehr ſtellte er Antrag auf Durch⸗ 
führung der Verhandlung, zu welcher ſich viele Intereſſenten ein⸗ 
gefunden hatten. Die Vorgeſchichte dieſer Beleidgungsklage iſt 
kurz folgende: In dem bekannten politiſchen Prozeß gegen Ober⸗ 
ſchichtmeiſter Pietſch ſtellte der Anklagevertreter wegen an⸗ 
geblicher Widerſprüche gegen den Entlaſtungszeugen Ligon An⸗ 


trag auf Einleitung eines Meineidsverfahrens. 


Daraufhin erhob ſich Rechtsanwalt Dr. Ziolkiewicz 
eeerregt von ſeinem Platz, ſchlug mit der Fauſt gegen 
den Richtertiſch auf und erklärte, daß er einen ähn⸗ 
lichen Antrag auf Einleitung eines Meineidsver⸗ 
fahrens gegen den Polizeibeamten Rozyeki ſich zu 
ſtellen veranlaßt ſehe, mit der Begründung, daß 
dieſer in der Eigenſchaft als Zeuge gleichfalls 
widerſprechende Ausſagen gemacht hätte. 


Or. Ziolkiewicz forderte die Verleſung der zu Protokoll gemachten 


Ausſagen des Polizeibeamten auf einer Vorverhandlung, ſowie 
der damals angeſetzten Verhandlung, mit der Begründung, daß 
der Zeuge im erſten Falle zu dem Fall überhaupt nichts aus⸗ 
zuſagen wußte, während der neuen Verhandlung hingegen ſtark 
belaſtende Ausſagen machte. Der Richter brachte auf ſpeziellen 
Antrag des Dr. Ziolkiewicz die ganze Sache zu Protokoll, doch 
machte der Vorſitzende von vornherein den Einwand, daß das 
Meineidsverfahren gegen den Polizeibeamten wohl ohne Re⸗ 
ſultat verlaufen würde. Während den damaligen Ausſagen des 


Polizeibeamten Rozycki ließ der Advokat die Bemerkung fallen, 


daß er lüge, bei Stellung des Antrages auf Ein⸗ 

leitung des Meineidsverfahrens hingegen, das Ro⸗ 

zycki als Zeuge lüge und die Polizei unter Eid 
falſch ausſage. 


Vermißt. Am 5. d. Mts. entfernte ſich der 17jährige Joſef 
Janota, Siemianowitz, aus der elterlichen Wohnung und lehrte 
bis jetzt noch nicht zurück. Der Vermißte iſt 155 Zentimeter 
groß, hat dunkelblonde Haare, graue Augen, und trug zuletzt 
einen braunen Anzug. Zweckdienliche Angaben ſind an das 


—— 
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Myslowiß 

Bor der Stillegung der Ziegelei Kaiſer⸗Wilhelmſchacht der 
Gieſchegrube. Im Bereich der Gieſchegruben, ſind zwei Ziegeleien 
im Betrieb und zwar die Ziegelei Südſchacht in Gieſchewald 
und Kaiſer⸗Wilhelmſchacht bei Janow. Beide Ziegeleien pro⸗ 


duzieren bis 40 000 Stück Ziegeln täglich, wovon die Ziegelei 


Kaiſer⸗Wilhelmſchacht, die beſten Sorten Ziegeln liefert. Wie nun 
einwandsfrei feſtſteht, wir die Ziegelei Kaiſer⸗Wilhelmſchacht, 
im Laufe dieſes Monats ſtillgelegt werden, weil enorm große 
Beſtände von Ziegeln lagern und die Beſtände infolge Auftrags⸗ 
mangel, bis ins nächſte Frühjahr reichen werden. Der Beleg⸗ 


ſchaft dieſes Betriebes find die Kündigungen zugeſtellt worden, 


doch hofft man, das der Mehrteil der Belegſchaft, dem Gruben⸗ 
betrieb zugeführt wird. Man rechnet damit, daß im nächſten 
Frühjahr der Betrieb erneut aufgenommen wird. Die zweite 
Ziegelei Südſchacht in Gieſchewald, wird fortlaufend im Betrieb 
bleiben, da ſich dieſe angeblich beſſer rentiert, infolge niedrigerer 
Produktionsunkoſten. 

Janow. (Fundſachen zur Abholung.] Nach einem 
Bericht der Gemeinde Janow, ſind in den letzten Tagen, eine 
Damenuhr, ſowie eine Damenhandtaſche im Fundbüro der Ge: 
meinde als gefunden abgeliefert worden. Laut einem Aushang, 
können die betreffenden Verlierer, dieſe Fundſachen im Zimmer 
27 des hieſigen Gemeindeamtes abholen, da nach Ablauf eines 
Jahres, dieſelben zum Verkauf gelangen werden. 


Schwienkochlowitß u. Umgebung 


Brzeziny Sl. (Eigenartiger Anglücksfall.) 
Auf der ul. Warszawska in Brzeziny Sl., war der Monteur 
Garbarcz aus Bismarckhütte damit beſchäftigt, die Straßen⸗ 
lampe in Ordnung zu bringen. Er ließ aus einem bisher 
unbekannten Grunde dieſe Lampe ungefähr 1% Meter über 
der Erde hängen und entfernte ſich daraufhin. Das gerade 
vorbeifahrende Auto Sl. 7315 prallte gegen die hängende 
Straßenlampe, wodurch die vordere Autoſcheibe zerſchlagen 
und der Inhaber des Autos, Dr. Joſchko aus Königshülte, 
verletzt wurde. 2 


Pleß und Umgebung 


Ausgang der Knappſchaftsälteſtenwahl 
in Zaklady Elektro und Prinzengrube. 

Die Vorbereitung der Knappſchaftsälteſtenwahl hat uns ja 
wiederholt beichäftigt. Der ftühere Knappſchaftsälteſte Florek, 
der angeblich in den Konferenzen von beſtimmten Perſonen her⸗ 
vorgehoben worden iſt, ſollte das Vertrauen der einzelnen Be⸗ 
legſchaften verloren haben. Man hat mit aller Deutlichkeit 
hingewieſen, daß die kommende Wahl für die freien Gewerk⸗ 
ſchaften nicht das bringen wird, was bis jetzt geweſen iſt. Aus 
techniſchen Gründen hat die Pleſſiſche Knappſchaft den Sprengel 
Zaklady Elektro und Prinzengrube zu zwei Sprengeln geteilt, 
da die Verhältniſſe auf der Grube mit den Verhältniſſen der 
Hütten verſchieden ſind. Am 15. d. Mts. fand nun die lang⸗ 
erſehnte Wahl ſtatt. Für Zaklady Elektro wurde als Kandidat 
von den freien Gewerkſchaften der frühere Knappſchaftsälteſte 
Florek wieder aufgeſtellt. Dem hinzu kamen als Kandidaten 
Blaſa und Bartel. Für die Prinzengrube wurde vom Berg⸗ 
arbeiterverband Gallus und Gawlik geſtellt, von der polniſchen 
Berufsvereinigung Leſchik. Die Wahl brachte, wie nicht anders 
zu erwarten war, das vollkommene Vertrauen für Florek. Florek 
erhielt in Zaklady Elektro 430 Stimmen, Blaſa 21, Bartel 1. 
Auf der Prinzengrube, wo früher Florek als Freigewerlſchaftler 


dem Redenberg 


Aumann 


iem Sänger! 


a n 


Mwpolat Sr. Biolfieicz unter Anlage 


Er kommt frei, da er ſich keine Berunglimpfung der Polizei zuſchulden kommen ließ 


Dieſe Aeußerungen gaben nun den eigentlichen Anlaß zu der Be⸗ 
leidigungsklage, welche am geſtrigen Mittwoch zum Austrag ge 
langte. Dr. Ziolkiewicz legte vor Gericht dar. daß er alle dieſe 
Bemerkungen während der fraglichen Verhandlung keineswegs 
deshalb getan habe, um tendenziös zu wirken, ſondern vielmeht 
weil es das Intereſſe des Prozeſſes jo erforderte. Dr. Ziollie“ 
wicz berief ſich darauf, daß er als Verteidiger bezw. Rechtsbei“ 
ſtand gewiſſe Rechte habe, auf widerſprechende Zeugenausſagen 
hinzuweiſen, und daß ihm ſeine Einſtellung während des frag? 
lichen Prozeſſes unmöglich als ſtraſbare Handlung ausgelegt 
werden könne, da dies eine Einſchränkung bezw. Beſchneidung 
der Rechte eines Verteidigers bedeuten würde. Schließlich ſtellte 
Dr. Zioltiewicz den Antrag auf Ablehnung des Strafantrages 
der Polizeibehörde mit der Begründung, daß dies aus kein for⸗ 
mellen Gründen zu geſchehen hätte, da ein Strafantrag einer 
Klage nicht gleichzuſtellen ſei und zudem nicht die berufene Stelle 
den Antrag geſtellt habe. Das Gericht erkannte auch tatſächlich, 
u. zw. ſo weit es ſich um den Antrag der Polizeibehörde handelte. 
auf Einſtellung des Verfahrens. 

Polizeibeamter Rozycki führte als Kläger vor Gericht aus, 
daß der beklagte Advokat ſich tatſächlich ſchwere Beleidigung zu‘ 
ſchulden kommen ließ und deſſen Behauptungen mit den Tat 
ſachen nicht im Einklang ſtanden. Bei der erſten Verhandlung 
habe er, der Kläger, den Antrag geſtellt, von feiner Verneh⸗ 


mung vorderhand Abſtand zu nehmen und zunächft den Haupt⸗ 


zeugen, Polizei-Oberwachtmeiſter Konca, zu hören, was bei der 
nächſten Verhandlung auch erfolgt ſei. Auf dieſer zweiten Ver⸗ 
handlung nun habe er, Rozycki, dann feine Ausſagen gemacht: 
Ueberdies habe Dr. Ziolkiewicz durch ſeine Aeußerungen nicht 
nur ihn, ſondern die geſamte Polizei beleidigt. 

Nachdem Dr. Ziolkiewicz nochmals eingehend darlegte, wes⸗ 
halb er die fraglichen Bemerkungen bezw. Aeußerungen auf der 
damaligen Verhandlung im Pietſch⸗Prozeß fallen ließ, erkannte 
ihn das Gericht noch nicht einmal der formellen Beleidigung füt 
ſchuldig. Das Urteil lautete auf Freisprechung. 9. 


der polniſchen Berufswereinigung 160. 
von Zaklady Elektro Florek und von Prinzengrube von der 
polniſchen Berufsvereinigung Leſchäk. 

Unangenehm iſt der Ausgang der Wahl auf Pringengrubt- 
Es hätte ſchon früher allen einleuchten müſſen, daß die Mit? 
gliedſchaft das Urteil über einen Knappſchaftsälteſten Fällt 
Wir überlaſeſn nunmehr den Stellen, die ſich mit dieſer ge 


werlſchaftlichen Zerſplitterung zu beſchäftigen haben, das 
weitere Urteil. Es beſteht kein Zweifel, daß, wenn Florek für 
beide Anlagen kandidiert hätte, er unzweifelhaft mit Mehrheit 
wiedergewählt worden wäre. 


Nikolat. (Un rechtmäßige Kürzung der Arbeits“ 
loſenbezüge.) Nach der Auszahlung der letzten Anterſtüt⸗ 
zung ſind die Arbeitsloſen verurteilt worden ihren Leibriemen 
noch enger anzuziehen. Die Unterſtützungsſätze wurden um 25 
bis 35 Prozent gekürzt. In den vergangenen Monaten Juli und 
Auguſt bezog ein lediger Arbeitsloſer 30 Zloty pro Monat, die 
er zwei mal zu je 15 Zloty erhielt. Verheiratete Arbeitslose 
bis zu zwei Kindern erhielten den Monat 50 Zloty. Bei der letz⸗ 
ten Auszahlung erhielten die ledigen 10 Zloty. Diejenigen die 
eine Unterſtützung von 20 Zloty bezogen, bekamen nur 12 Zloty 
und die verheirateten bei 25, nur 20 Zloty. Dieſe Kürzung rief 
eine große Unzufriedenheit unter den Arbeitsloſen hervor. 
Das Fluchen und Schimpfen wollte nicht aufhören, denn die 
Arbeitsloſen wollten den Grund dieſer Kürzung wiſſen. Nach 
längerer Zeit bequemte ſich jemand den Grund, den wartenden 
Arbeitsloſen zu ſagen. Es wurde geſagt, daß die Stadtgemeinde 
ein Defizit von 13000 Zloty aufweiſt welches wegen mangelnder 
Zuweiſung der Unterjtügungsgelder von ſeiten der Staroſtei ent⸗ 
ſtanden iſt. Mit dieſer Vegründung werden ſich die Arbeitsloſen 
nicht abfinden laſſen, denn was geht das die anf wenn von ſeiten 
höherer Faktoren ein Defizit entſtanden iſt. Oder ſind es auch 
Einſparungen an denen die morſche Geſellſchaftsordnung erhalten 
werden ſoll? Die Schuld an den Kürzungen iſt darin zu ſuchen, 
daß dieſelben keiner Satzung unterkiegen und ein jeder nach Ber 
lieben auszahlen kann. Der Schuldige iſt gewöhnlich nicht zu 
finden, denn eine jede Inſtanz ſchiebt die Schuld auf die andere. 
Schließlich kommt man zu der Vermutung, daß die Kompetenz 
der letzten Inſtanz ſoweit reicht die Arbeitsloſen auf Gnade oder 
Ungnade zu verurteilen. Wem ſie geben will, da gibt fie auch. 
Es müſſen aber Leute ſein die durch Protektion vorgemerkt 
werden. In der verzweifelten Stimmung können die Arbeits⸗ 
loſen unmöglich die Kürzung ihrer ſchon ſo kargen Bezüge ver⸗ 
ſchmerzen. Sie fordern den Magiſtrat auf, Klarheit zu ſchaffen, 
wenn er ſo viel Mut beſeſſen hat den Hungrigen einen Dolch⸗ 
ſtoß zu verſetzen. 53 4 


Rybnik und Umgebung 


Birtultau. (Fleiſchwaren geſtohlen.) Zum Scha⸗ 
den des Fleiſchers Emanuel Silski aus Birtultau, entwendeten 
5 8 Diebe Fleiſchwaren, im Werte von ungefähr 180 

DEN. St E. 

Zaijlowig. (Tod durch Erh ängen.] In der Scheune 
ſeines Vaters erhängte ſich der jährige Johann Wojeczek aus 
Jaijkowitz an einem Ledergurt. Zwijtigfeiten im Elternhauſe 
haben den Tod dieſes jungen Menſchen zur Folge gehabt. x. 

Leszezun. (Un Alkoholververgiftung geſtor⸗ 
ben.) Der geiſtig anormale Alois Huj aus Leszezyn erhielt von 
einem bisher Unbekannten % Liter Schnaps, welchen dieſer au 
austrank. Er fiel bewußtlos zu Boden und verſtarb in ſeiner 
elterlichen Wohnung. x. 


Sportliches 


Internationaler Voxkampfabend in Königshütte. 

Am Sonnabend, den 19. d. Mts., abends 8 Uhr, finden im 
Saale des Lotel Graf Neden, Internationale Berufsboxkämpfe 
ſtatt, bei welchen nachſtehende Paare durch die Seile klettern: 

Im Halbſchwergewicht über 6 Runden: 
Mierzwa, Hindenburg gegen Kamter, Cieszyn. 
Im Weltergewicht über 8 Runden; 
Kühn, Berlin gegen Klarowitz, Königshütte. 
Kmieczak, Hindenburg gegen oworel, Lipine (Poln. Meilter) 
Im Weltergewicht über 6 Runden. 
Bara, Myslowitz gegen Wojczil, Kattowitz. 
Goncza, Pomorze gegen Gawlil, Königshütte. 
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Bielitz, Biala und Amgegend 


Bielitz und Amgebung 


Genoſſe Georg Feikis aus Lipnik geſtorben! 

Am Samstag, den 12. September d. Is. ſtarb Genoſſe 
Georg Feikis aus Lipnik nach kurzem Krankenlager im 54. 
Lebensjahre an den golgen einer Gehirnerſchütterung, die 
er infolge eines Radfahrunfalles erlitten 


hatte. Der Verſtorbene war als Textilarbeiter durch viele 
Jahre in den hieſigen Textilfabriken beſchäftigt. n der 
Nachkriegszeit war er Krankenkontrolleur in der Bialaer 


Bezirkskrankenkaſſe. 

Genoſſe Georg Feikis hatte ſich frühzeitig der Arbeiter⸗ 
bewegung angeſchloſſen. Im Lipniker allgemeinen Ge⸗ 
werkſchaftsverein war er Obmann. Nach Auflöjung des 
Gewerfihaftsvereines und Gründung der Textilarbeiter⸗ 
ortsgruppe wurde er wiederum zum Obmann gewählt. Bei 
dem Arbeitergeſangverein „Freiheit“ und auch der Jugend» 
organisation in Lipnik war Gen. Feikis der Mitbegründer. 
Am politiſchen Leben betätigte ſich der Verſtorbene lebhaft. 
Er war ein eifriger Wahrheitsfbrſcher, manche nannten ihn 
einen Grübler. Insbeſondere lag ihm der Aufſtieg der Ar⸗ 
beiterklaſſe ſehr am Herzen. In der Gemeinde Lipnik be⸗ 
mühte er ſich ſehr, die Arbeiterorganijationen auf die ent 
ſprechende Höhe zu bringen. Ueberall, wo ihn die Partei 
rief, war er, keine Mühe ſcheuend, immer am Platze. Die 
Jungen ſollten ſich an dieſem opferwilligen und eifrigen Ge⸗ 
noſſen ein Beiſpiel nehmen. Alle, die ihn gekannt und mit 
ihm gearbeitet haben, werden ihm ſtets ein ehrendes An⸗ 
denken bewahren. 

Das Leichenbegängnis fand am Monieg nachmittag 
unter maſſenhafter Beteiligung ſeitens der Arbeiterſchaft 
ſtatt. Die Lipniker Organiſationen mit ihrer Fahne, der 
Gau und die übrigen Genoſſen ſchritten dem Sarge voraus. 
An der Spitze wurde ein roter Kranz mit roten Schleifen 
getragen. Dann folgte eine Muſikkapelle. Den Sarg trus 
gen Mitglieder der Arbeitermiliz, welcher noch von den 
Lipniter Arbeiterturnern und der Arbeitermiliz flankiert 
war. Dem Sarge folgte dann noch eine große Menge Leid⸗ 
tragender. 5 

Am Grabe hielten Parteiſekretär Gen, Lukas in deut⸗ 
ſcher, Gen. Pysz aus Biala in polniſcher Sprache dem Ver⸗ 
ſtorbenen einen Nachruf. Der Gau ſang den Chor: „Ein 
Sohn des Volkes“, worauf Gen. Georg Linnert aus 
Leszezyn noch einige Abſchiedsworte an den Verſtorbenen 
ausſprach. Die roten Nelken, welche viele Genoſſen trugen, 
ſchmückten im weiten Umkreiſe das Grab. 

Die leibliche Hülle des Verſtorbenen wurde der Mutter 
Erde wieder übergeben, möge der Geiſt ſeines Wirkens in 

er Lipniker Arbeiterbewegung niemals ausſterben! 


Die bes kidenländiſche „Deutſche Zeitung“ als Prophetin. 
Wenn unſere Gegner uns mit Argumenten nicht mehr 
widerlegen können, dann faſeln ſie immer vom Niedergang 
des Sozialismus, von der Spaltung der Partei und vom 
gänzlichen Ausſterben der Sozialdemokraten. Schon vor 
30 Jahren hat man uns totgeſagt und trotzdem müſſen ſich 
dieſe Bürgerlichen mit uns heute ernſter denn je befaſſen. 

Ja, ja! Die Totgeſagten leben immer am längſten! 

Auch die hieſige hakenkreuzleriſche „Beskidenländiſche 
Deutſche Zeitung“ befaßt ſich ſeit einiger Zeit ſehr oft mit 
dieſen Totgeſagten, Bedeutungsloſen und Niemanden. In 
ihrer Samstagnummer vom 12. d. M. will fie ſich über einen 
reichsdeutſchen Sozialdemokraten luſtig machen. Aus dem 
ganzen Geſalbader ſieht man aber deutlich die Heidenangſt 
vor dem neuen Vorſtoß der reichsdeutſchen Sozialdemokratie! 

Nach den vorjährigen Reichstagswahlen iſt dieſen 
Nazis der Kamm furchtbar geſchwollen. Sie glauben im 
Handumdrehen dieſes ſogenannte „Dritte Reich“ aufrichten 
zu können. Die Abſtimmung über den Volksentſcheid in 
Preußen hat aber wie eine kalte Duſche auf die erhitzten Ge⸗ 
müter gewirkt. Jetzt Bo die Nazis und Kozis wie jene 
Lohegerber da, denen die Felle eee Nun 
kündigt die Sozialdemokratie einen Generalangriff an. Das 
muß doch dieſe Nationalfaſchiſten in neuerliche Wut ver⸗ 
ſetzen, denn das kann ſie = wieder viele, mühſam um 
Geld gekaufte Anhänger aus Arbeiterfreijen toten. 

Es mutet aber kindiſch an, wenn wir die Behauptung 
dieſer Zeitung leſen, daß die Sozialiſten die treueſten Büttel 
der internationalen Hochfinanz wären. Das behauptet eine 
ausgeſprochene Geldſackpreſſe, die ausſchließlich nur von 
Kapitaliſten ausgehalten wird! Dieſes Geſchwalber von. 
Volkeverdummungsarbeit und vergafter Generation, möge 
ſich dieſer „Auchjournaliſt“ (2) ganz ruhig an jeine eigene 
Adreſſe richten, denn der Kuckuck ruft doch immer ſeinen 
eigenen Namen. \ j 5 

Wer früher am lebendigen Leibe verfaulen wird, das 
wird wohl ſchon die nächſte Zukunft zeigen. Der Nationa⸗ 
lismus hat jeit jeher einen faulen Kern, deshalb kann man 
auch von einem angefaulten Namen keine geſunden Früchte 
erwarten! ER RN. 

Alſo liebe „Beskidenländiſche“, blähe dich nicht ſo dumm 
auf, ſonſt geht es dir noch ſo wie dem Froſch, der ein Stier 
werden wollte! 


Dankſagung. Für die ſo zahlreiche Beteiligung am 
Leichenbegän miffe unjeres Familienoberhauptes Georg 
Feikes und für die zahlreichen Kranzſpenden ſprechen wir 
auf dieſem Wege den herzlichſten Dank aus. Insbeſondere 

nken wir den Arbeitervereinen von Lipnik für ihr 
korporatives Erſcheinen, dem Gau der Arbeitergeſangvereine 
für den Grabchor und den Genoſſen Lukas, Pysz und Linnert 
eorg für den warmempfundenen Nachruf am Grabe. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Stadttheater⸗Bielit. (Beginn d. Abonnements 
Einſchreibunge N Die Bielitzer Theatergeſellſchaft 
m. b. H. teilt ihren Stammabonnenten mit, daß der Um⸗ 
tauſch der Abonnements⸗Beſtätigungen gegen die Abonne⸗ 
mentskarten für die Spielzeit 1931/32 (1. Okober 1931 bis 
30. April 1932) in der Geſellſchaftskanzlei Stadttheater 
1. Stock, an den Wochentagen in der Zeit von 9—12 Uhr 
vorm. und von 3—5 Uhr nachm. vorgenommen werden kann. 
Bei Entgegennahme der Abonnementskarten iſt die erſte 

bonnementsrate zu zahlen. Bei Gaſtſpielen genießen die 

bonnenten gegen Vorweiſung ihrer Abonnementskarten an 
der Theaterkaſſe eine 10prozentige Preisermäßigung, außer⸗ 

em ſteht ihnen zwei Tage vor dem allgemeinen Verkauf für 
die bezügliche Vorſtellung das Vorkaufsrecht zu. 


Der Menſch und die Wirtſchaft 


Unter dieſem Titel hat der Pädagogiſche Verein in Bie⸗ 
litz, der diesmal die Volkshochſchule leitet, einen Zyklus von 
Vorträgen veranſtaltet, deren erſter Teil am Freitag, den 
11. d. Mts. in der Schulturnhalle am Kirchplatz mit dem 
Thema „Die ſoziale Frage der Gegenwart“ eröffnet wurde. 
Dieſes Thema hat Herr Profeſſor Dr. Eckart aus Heidel⸗ 
berg in drei aufeinander folgenden Abenden behandelt. 

Mit ſeiner hinreichenden Rednergabe und richtig an⸗ 
gewendetem Pathos iſt es ihm gelungen, das verhältnis⸗ 
mäßig zahlreich erſchienene Publikum durch drei Abende an 
ſeine ſtellenweiſe trefflichen Ausführungen zu ſeſſeln und das 
Intereſſe für dieſes in der heutigen Zeit ſehr aktuelle 


Thema zu wecken. * 

Wer jedoch das vor Kurzem erſchienene Werk Otto 
Bauers „Der Kapitalismus der Nachkriegszeit und der So⸗ 
ialismus“ geleſen hat, dem hat Herr Prof. Dr. Eckart nichts 

eues berichtet. 1 5 

Was der Vortragende über die Urſachen der gegenwär⸗ 
tigen Wirtſchaftskriſe in ſeiner Einleitung gelost hat, deckt 
5 vollkommen mit den Ausführungen Otto Bauers in 
einem oben zitierten Werke, der Unterſchied iſt nur der, 
a" Bauer ganz andere Schlüſſe daraus zieht als der 
Redner. Während Bauer meint, 15 der Kapitalismus 
nicht im Stande iſt, eine geordnete Weltwirtſchaft aufrecht 
zu erhalten und daher ausdrücklich jagt, daß der Sozialis⸗ 
mus ſein Erbe antreten muß, beſtätigt zwar Herr Prof. 
Eckart das erſtere, wagt es aber nicht, den Nachfolger des 
Kapitalismus bei ſeinem Namen zu nennen. Er verurteilt 
die gegenwärtige Wirtſchaftsordnung, weiß aber keine beſſere 
an ihre Stelle zu ſetzen. Er ſtellt jeit, daß wir einen Ka⸗ 
pitalismus haben, aber keine Kapitaliſten. Der Kapita⸗ 
lismus iſt ſeiner Anſicht nach etwas Unperſönliches, eine 
anonyme Macht, die nicht erfaßbar iſt und die Menſchen, die 
dem Kapitalismus Dienſte leiſten, nicht wiſſen, wem ſie 
eigentlich dienen. Kein Fabrikant iſt der Herr ſeines Be⸗ 
triebes und iſt abhängig von der unſichtbaren Macht des 
anonymen Kapitalismus. Wir haben nur eine Angeſtellten⸗ 
gruppe, die nicht weiß, wem ſie dient und in ihrer Exiſtenz 
ſtets bedroht iſt. Wir haben eine Arbeiterklaſſe, aber keine 
Arbeiter, denn nur ein kleiner Teil iſt beſchäftigt, der Reſt 
iſt durch die Rationaliſierung erwerbslos geworden und 
muß durch den Staat und die Geſellſchaft erhalten werden. 
Dieſe Arbeiterſchaft iſt zerklüftet, desorganiſtert und be⸗ 
kämpft ſich gegenſeitig. Die Gewerkſchaften ſind ſeiner Mei⸗ 


den 3. Oktober 1931, um 8 Uhr abends im Saale des Ar: 
beiterheimes in Bielsko, die Operettenaufführung „Die ge⸗ 
ſchiedene Frau“, Operette in 3 Akten, wozu alle Freunde und 
Gönner auf das herzlichſte eingeladen werden. Nach Schluß 
der Aufführung Tanz. Entree: im Vorverkauf 1,50 Zl., an 
der Kaſſe 2,00 Zloty. Um zahlreichen Beſuch bittet die 
Bühnenleitung. 


# 


Dbjtkuren, 

Der Genuß von Weintrauben übt eine ſehr gute Mir: 
kung auf Leber und Nieren aus. Weintrauben werden aber 
auch gegen Gicht, Darmträgheit und Nervofität verordnet. 
Beſonders vitaminreich iſt die Zitrone. Zitronenſaft iſt 
ein gutes Mittel gegen ſkorbutähnliche Erkrankungen; er 
reinigt das Blut, iſt blutſtillend und mildert auch rheuma⸗ 
tiſche und gichtiſche Schmerzen. Der Apfel enthält ziemlich 
viel Eiſen, jo daß der Genuß von Aepfeln allen Bleichſüch⸗ 
tigen empfohlen werden kann. Dann iſt der Genuß von 
miri auch ein ausgezeichnetes Beruhigungs⸗ und Schlaf⸗ 
mittel. Nervöſe Menſchen und ſolche, bei denen ſich der 
Schlaf nur ſchwer einſtellen will, ſollten jeden Abend ein 
paar Aepfel verzehren, ſo lange dieſe einigermaßen preis⸗ 
wert zu erlangen ſind. Die Birne enthält viel Kalk, der zur 
Knochenbildung dient; Birnen m daher Kindern häufig 
gegeben werden. Pflaumen haben die höchſte Nährkraft 
unter den Obſtſorten, ſättigen gut und ſind ſolchen Perſonen 
zu empfehlen, die an trägem Stuhlgang leiden. Pfirſiche 
und Aprikoſen, eine Zeitlang regelmäßig gegeſſen, lindern 
Leberleiden. Der Genuß von Nüſſen kart die Nerven; 
außerdem ſind Nüſſe auch gut gegen allzu ſtarke Abmage⸗ 
rung. Berufsredner und Berufsſänger können ſich aller⸗ 
dings durch häufigen Genuß von Walnüſſen eine Heiſerkeit 
zuziehen. Bei Kuren mit Nüſſen ſind daher unſere Haſelnüſſe 
e Die Brombeere hilft gegen Durchfall; das⸗ 
ſelbe kann von getrockneten Heidelbeeren JJ. werden, wo⸗ 

egen rohe und gekochte Heidelbeeren d's Wirkung haben, 
erſtopfung zu heilen. rombeeren werden übrigens von 
der ländlichen Bevölkerung auch gegen Wurmleiden genom⸗ 


Die Wunderkräfte der Inſekten 


Im Flohzirkus kann man Flöhe ſehen, die Wagen ziehen, die 
hundertmal größer ſind als ſie ſelbſt. Wollte ein Menſch die 


gleiche Leiſtung vollbringen, ſo müßte er einen vollbeſetzten 


Autobus ziehen. 


Volksbühne Biala⸗Lipnit veranſtaltet am Samstag, 


| 


nung nach Geſchäftsinſtitute, die nicht im Stande find, die 
Arbeiter in die Organiſation aufzunehmen, weil ſie die er⸗ 
werbsloſen Arbeiter unterſtützen müßten und dieſe keine Bei⸗ 
träge zahlen können. Die politiſchen Parteien ſind nur Ver⸗ 
waltungskörper, beſtehend aus Politikern, die zur Macht ge⸗ 
Ken wollen, haben aber keine organifierten Maſſen hinter 
ich. 
5 Eine Revolution kann die Wirtſchaftskriſe nicht bebes 
ben, weil ſie das noch Beſtehende zu Grunde richten würde. 
Der Redner meint, daß die Wirtſchaftskriſe noch lange 
dauern wird und daß ſie durch Abwanderung z. B. nach Si⸗ 
birien, welches Land noch viele Menſchen aus Europa aufs 
nehmen könnte, weil es mit vielen Bodenſchätzen geſegnet 
iſt, gemildert werden könnte. Unter ſolchen Amſtänden 
meint der Redner, läßt ſich die ſoziale Frage nicht löſen. 
Dieſelbe tritt zurück und die Kulturfrage tritt auf den Plan. 
Der Redner weiſt beſonders auf den Sport hin, der jetzt 
ſehr ſtark betrieben wird und ſieht in demſelben ein Betä⸗ 
tigungsfeld auch für die Arbeitsloſen. Auch auf dem Ge⸗ 
biete der anderen Kulturzweige wie Geſang, Kino, Theater, 
Vorträge läßt ſich viel machen. (Wir ſtimmen dem zu, je⸗ 
doch ſind wir der Meinung, sah die Kultur vor Allem durch 
den Magen geht und ohne Löſung der ſozlalen Frage wird 
auch die Kulturfrage nicht gelöſt werden können. Anm. der 
Redaktion.) Der Redner ſchloß mit der Aufforderung an 
die Deutſchen an der deutſchen Kultur feitzuhalten, bei der 
Produktion der Waren ſich an den Bedarf der anderen Väl⸗ 
ker anzupaſſen, um ſo konkurrenzfähig zu werden und mit 
dem Ausruf: Nur wenn Deutſchland ſein wird, wird Europa 
ſein oder es wird nicht ſein. 8 2 

Mögen wir auch mit dem Inhalt dieſer Ausführungen, 
die von bürgerlicher Ideologie erfüllt ſind, nicht ganz ein⸗ 
verſtanden ſein, da wir ein eigenes Programm für die Be⸗ 
ſeitigung der Wirtſchaftskriſe haben und der Ueberzeugung 
ſind, daß nur der Sozialismus die Menſchheit aus dem 
Chaos herausführen kann, ſo müſſen wir doch zugeben, daß 
dieſe Ausführungen trotzdem inſoweit intereſſant waren, als 
fie uns gezeigt haben, daß dieſe bürgerliche Ideologie kein 
Mittel für dieſen Zweck beſtitzt. her un 
ſeren Genoſſen die nächſten zwei Vorträge: „Ueber die Kriſis 
und Umbau des Kapitalismus der Gegenwart“ (Vortragen⸗ 
der Prof. Dr. Keßler aus Leipzig) und „Mitteleuropa in der 
Wirtſchaftskriſe“ (Vortragender Prof. Dr. Lenz aus Gießen) 
zahlreich zu beſuchen. 


men. Preiſelbeeren werden als Linderungsmittel für 
Magen- und Gichtleidende angeſehen. Von manchen Obſt⸗ 
arten wird auch behauptet, daß ihr Genuß Herzkrankheiten 
mildere. 
und Bananenmehl eine Beſſerung bringen. 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeite! Bielitz. 
Donnerstag, den 17. Sept., 7 Uhr abends, Handball⸗ 
training. 
Freitag, den 18. Sept., 7 Uhr abends, Theaterprobe auf 
der Bühne. 


Achtung Krankenlaſſenmitglieder! 


Zuhngtelier H. Kleiner, Bielsto, Sagielanstn 3 


ift jetzt wieder von 8-12 u. 2⸗6 uhr geöffnet und werden Mitgliedern 
der Kranken 


der Krankenkaſſe angefertigt. Langes Warten n 


Achtung Muſiker, auch Arbeitsloſe! Die Muſikſtunden 
des Zupf⸗Orcheſters, des Vereins jugendlicher Arbeiter in 
Bielsko, werden am 28. September l. Is. wieder beginnen. 
Ju dieſer Zeit wird auch für Anfänger ein Muſikkurs für 

upf⸗Inſtrümente eingeführt. Jedem Mandolinen⸗, Mans 
dola⸗ und Gitarrenſpieler, ſowie diejenigen, die das Spielen 
nach Noten auf den obengenannten Inſtrumenten erlernen 
wollen, bietet ſich eine billige und gute Gelegenheit. Der 
Muſikkurs wird von einem fachmänniſchen Lehrer geleitet. 
Die Einſchreibegebühr beträgt 50 Groſchen und pro 2 Std. 
1 og Für Arbeitsloſe entfällt die Einſchreibegebühr und 
ge) len bloß 50 Prozent vom Kursbeitrag. Bei größerer 
uſikeranzahl kann der Beitrag ermäßigt werden. Die 
Einſchreibungen werden jeden Montag, Mittwoch, Donners⸗ 
tag und Samstag, von 6—8 Uhr abends, bis zum 23. Sept. 
J. Is. im Arbeiterheim (Bibliothekszimmer) Bielsko, Repu⸗ 
blikanska 6, entgegengenommen. 
f ü Die Vereinsleitung. 


Vorſtandsſitzung des T. V. „Die Naturfreunde“ Bielstko. 


Die Vorſtandsſiung des T. V. „Die Naturfreunde“ Vielsko 
findet am Donnerstag, den 17. September l. Is., um 7 Uhr 
abends, im Vereinslokale „Tivoli“ ſtatt. Die Vorſtandsmit⸗ 
glieder werden erſucht pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 

Arbeiterturn⸗ und Sportverein „Vorwärts“ Bielitz. Am 
Samstag, den 19. September l. J. findet um 6 Uhr abends 
im Arbeiterheim in Bielitz die fällige Vorſtandsſitzung ſtatt. 
Sämtliche Vorſtandsmitglieder haben beſtimmt und pünkt⸗ 
lich zu erſcheinen. 


Die Vereinsleitung des Arbeiter⸗Abſtinentenbund in 


Bielsto veranitaltet am Sonntag, den 20, September eine 


Beſichtigung der Talſperre in Lobnitz, wozu obengenannte 


Vereinsleitung alle ihre Mitglieder und Gönner auf das 
Freundlichſte einladet. 
bei der Reſtauration Follwaczuy in Luiſental, von wo aus 
gemeinſamer Abmarſch zur Talſperre erfolgt. Im Falle 


ungünſtiger Witterung erfolgt die Beſichtigung am nächſt⸗ 


folgenden ſchönen Sonntag. Die Vereinsleitung. 
Nitelsdori, Am Samstag, den 19. d. M. findet um 
367 Uhr abends in Ganſers N 
der Freien Turnerſchaft von Nikelsdorf ſtatt. 
Vorſtandsſitzung Mitgliederverſammlung. 


Nach der 


Für Zuckerkranke ſoll der Genuß von Bananen 


Treffpunkt um 3 Uhr nachmittags 


ſthaus eine Vorſtandsſitzung 


Wir empfehlen daher un⸗ 


e ſümtliche Arbeiten faft zu Benfeien Seelen wie in 


4 
| Kattowitz — Welle 408,7 
Freitag. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vortrag. 15,45: 
bn. 16: Schallplatten. 16,50: Franzöſiſch. 17,10: 
Jugend! 17,35: Vortrag. 18: Nachmiktagskonzert. 19: 
Vorträge. 20,15: Symphoniekonzert. 22: Vortrag. 22,30: 


3 23: Vortrag (franz.). 
Warſchau — Welle 1411.8 


5 Freitag. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge 18: 
Unterhaltungskonzert. 19: Vorträge. 20,15: Symphonic⸗ 
konzert. 22: Vortrag und Berichte. 22,30: Tanzmuſik. 


Heinig Welle 259. Breslau Welle 325. 


11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 
5 11,35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 
125: Wetter. 
15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
132.55: Zeitzeichen. 
13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 
13,50: Zweites Schallplattenkonzert. 
Freitag, 18. September. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45: 
qua auf Schallplatten. 15,20: Stunde der Frau. 
45: Das Buch des Tages. 16: Kleines Konzert. 16,40: 
terhaltungsmuſik. 17,15: Zweiter landw. Preisbericht; 
anſchl. Senſation⸗ Schlagzeile. 17,40: Der Rundfunk und die 
öffentliche Meinung. 18,05: Nachwuchs. 18,35: Die Preſſe 
als Ausdruck und Bildner der öffentlichen Meinung. 19: 
Be anſchl.: Schweizer Volksmuſik auf Schallplatten. 
45: Wetter; anſchl.: Deutſchland in der Meinung des 
Auslandes. 20, 15 Sag deine Meinung mit Muſik. 21,15: 
bendberichte. 21.2 25: Konzert. 22,30: Zeit, Wetter, Preſſe, 
per Programmänderungen. 22,40: Tanzmuſik. In einer 
auſe — etwa von 23,10—23,20: — Die tönende Wochen⸗ 
au 0,30: Funkſtille. 


R Du A; 


Rennen, 


I Schach- ECKE I 


renner 25 
NINE 


Königshütte. Am Sonnabend, den 19. d. Mis,, abends 
ug 8 findet im Vereinszimmer des „Volkshauſes“ eine 
Simultan vorſtellung ſtatt. Hierzu wurde der bekannte Schach⸗ 

ker Herr Goldmünz aus Bendzin gewonnen. Sämtliche li 
glieder werden gebeten, hierbei ſich aktiv zu beteiligen. 
. die 1 keine Mitglieder bei uns ſind, laden 


Verſammlungskalender 
D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 


Bis marckhütte. Sonntag, den 20. September, nachmittags 
3 Uhr bei Brzezina, Mitgliederverſammlung. Referent: Genoſſin 
8 Kowoll. 
Myslowitz. Sonntag, de n 20. September, nachmittags 3 Uhr, 

. Cholinski Mitgliederverſammlung. Referent; Genoſſe 
Gorny. a 
DOrzeſche, Ornontowitz und Umgegend. Am Sonntag, den 20. 
September, nachmittags 3 Uhr, in Ornontowitz, Lokal Kar ufe! „ 
Mitgliederverſammlung. Referent: Sejmabgeordneter Genoſſe 
Kowoll. 
Koſtuchna. Am Sonntag, den 20. September, nachmittags 
3 Ahr, findet bei Weiß unſere Verſammlung der D. S. A. P. 
ſtatt. Unſere Genoſſinnen der Frauenwohlfahrt ſind ebenfalls 
Referent: Genoſſe Raiwa. 


herzlich dazu geladen. 


i R 


Schri ſtleitung: Johan n Kowol l; für den geſamten Inhalt 
er (lernte verantwortlich: Theodor Kaiwa, Mala 
Dabréwka. Verlag und Druck „VITA“, naklad drukarski, 
"Sp. 2 ogr. odp., Katowice, ul. Köscluszki 29. 


Goldfülftederhalier 


in allen Preislagen! 
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Beſchäfligungs⸗ 
Wer 


Kattowitzer Buchdruckerei⸗ und 
erlag. Ac. 3. Main l 


5 0 


ı Hotizhlcher 


Im großer Auswahl 
empfiehlt 


Kattowitzer Buchdruckerei 
und Verl.-Akt.-Ues. 
[RR ann ee A 


52 Werbet ſtändig 
Sa nene Beier ! 


Polniſche Staats-Klafienlotferie 
5. Klaſſe 6. Ziehung 
15000 zt, gewann Nr. 13515. 
5000 zl. gewannen Nr. 199808. 
3000 21. gewannen Nr. 60600 87070 159476 169415 192489. 
2000 2z1. gewannen Nr. 183977. 


1000 zit, gewannen Nr. 22458 29903 58533 108220 123715 130302 


143359 145576 189971 199893 206573. 

500 zl. gewannen Nr. 584 2576 5538 11217 17108 17506 22338 
30388 29742 34269 38943 41026 42016 43956 47028 47428 47722 
52375 52728 57091 58834 61916 64234 66789 68603 69749 71509 
78376 80244 80590 81390 82398 87376 92249 92748 93137 93399 
95426 96947 97129 99268 101326 102259 103664 104355 108555 109972 
120541 128274 130220 130774 136138 137213 137606 137629 142009 
144839 147377 154500 155043 15548 158254 159834 164327 164440 
167553 169384 169759 170541 170674 171244 173775 176836 179283 
184278 184618 193820 194120 197459 198009 206231. 

; Nach der Unterbrechung. 
19975800 21. gewannen Nr. 75832 82013 92559 123454 158277 16%: 359 

29 

2000 zt. gewannen Nr. 26437 52311 101452 140143 146873 152060 
153895 177182 187340. 

1000 zl. gewannen Nr. 17486 81554 92553 95247 111385 124671 
127448 129522 133206 196970, 

500 21. gewannen Nr. 620 1416 3630 7101 9848 13265 15401 
15414 19623 23950 29407 32708 35033 37041 37205 39947 42696 44461 
50041 51509 53694 56749 60378 64702 68653 74194 74652 75704 
79146 84639 84845 90277 94713 97862 105861 107478 111410 114188 
114781 114952 121526 122868 127284 125994 127683 128500 130563 
134441 136210 135923 139340 142522 148688 152660 162010 164277 
171562 173544 177831 180790 182576 187117 188574 165655 194845 
201548 202712 204017 208593 209725 207901. 


Schwientochlowitz. Mitgliederverſammlung.) Am 
Donnerstag, den 24. September, nachmittags 4 Uhr, findet bei 
Fromer, Langeſtraße, eine Verſammlung ſtatt, zu der alle Par⸗ 
tei⸗ und Gewerkſchaftsmitglieder nebſt Frauen eingeladen ſind. 
Referent: Genoſſe Kowoll. 


8 Arbeiterwohlfahrt. 

Siemianowice. (Frauen verſam mlung.) Am Don⸗ 
nerstag, den 17. September, nachmittags 5 Uhr, findet bei Koz- 
don eine Frauenverſammlung der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Zweck 
der Verſammlung „Nähſtube“, 

Schwientochlowitz. (Frauenverſammlung.) Die 
für Freitag, den 18. September d. Is., angeſetzte Verſammlung 
der D. S. A. P. und der Arbeiterwohlfahrt findet nicht ſtatt. 

Neudorf. Am Mittwoch, den 23. September, nachmittags 
314 Uhr, findet bei Goretzki eine Verſammlung der „Arbeiter: 
wohlfahrt“ ſtatt, zu welcher alle Genoſſen, Genoſſinnen und Ge⸗ 
werkſchaftler eingeladen ſind. Referent: Gen. Dorrn. 


Metallarbeiter. 

Kattowitz. Unſere nächſte Mitgliederverſammlung findet 
am Sonntag, den 20. d. Mts., vormittags 9 Uhr, im Saale 
des Zentralhotels ſtatt. Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen 
iſt Ehrenpflicht. Referent von der Bezirksleitung. 

Nikolaj. (D. M. B.) Am Sonnabend, den 19. September 
1931, nachmittags 6 Uhr, findet bei Borzutzki eine Mitglieder⸗ 
verſammlung ſtatt. Referent: Kollege Kuzella. — In Anbetracht 
der wichtigen Tagesordnung iſt es Pflicht aller Kollegen zu 
dieſer Verſammlung pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Donnerstag: Vortrag. 
Freitag: Geſang (Heimabend). 
Sonntag: Fahrt nach Beuthen. 


Programm der S. J. P. u. D. M. A. J., Ortsgruppe 
Wielkie Hajduki. 


Am Sonntag, den 20. September: Führt nach Neudeck. 
Abmarſch 5 Uhr früh. 
Am Mittwoch, den 23. September: Lichtbildervortrag. 


Am Sonntag, den 27, September: Fahrt nach 1,001. Abmarſch 
6 Uhr früh. 

Am Mittwoch, den 30. September: Rezitationsabend. 

Jeden Mittwoch Anfang 7 Uhr abends! 
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u. die Schulung der Teilnehmer wird recht eindringlich geſtaltet 


a Freie Sänger. 

Bismarckhütte. (Volkschor Freiheit.) Da ſich der 
Volkschor vor dem Einſtudieren neuer Lieder befindet, würden 
wir erſuchen, alle Sangesſchweſtern und -Brüder, = dem Verein 
bis jetzt fern geblieben ſind, wieder zu erſcheinen. Die Uebungs⸗ 
ſtunden dee wie immer, jeden Donnerstag, abends 7 Uhr, 
im bekannten Lokale (Brzezina) ſtatt. 


Königshütte. („Volkschor Vorwärts“.) Am Sona⸗ 
tag, den 20. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, veranſtaltet oben⸗ 
genannter Chor ein großes Chor⸗ und Inſtrumental-Konzert auf 
dem Redenberg. Dazu laden wir alle Gönner, Freunde, Partet⸗ 
und Gewerkſchaftsgenoſſen, ſowie die Brudervereine herz lich ein⸗ 
Eintritt 30 Groſchen. 

Koſtuchna. Am Sonnabend, den 19. September, abends 
7 Uhr, findet bei Weiß eine Verſammlung, anläßlich des öjähri⸗ 
gen Beſtehen der „Freien Sänger“, ſtatt. Hierzu werden alle 
diejenigen, die bei der Gründung anweſend waren, ſowie alle 


Alle 
früheren Mitglieder hiiermit eingeladen. Nach der Verſamm⸗ 
lung Kommers. 


Wanderprogramm T. V. „Die Naturfreunde“, Krol. Huta 
20. September 1931: Tarnowitz. Führer Fr. Schlenſol 
27. September 1931: Brinitz. 
4. Oktober 1931: Stilles Tal. 


Abmarſch zu ſämtlichen Touren um 5% Uhr früh, vom 
Volkshaus. 
Kattowitz. [(Verband der Zimmerer.) Am Diene⸗ 


tag, den 22. September, nachmittags 4 Uhr, findet im Zentral⸗ 
Hotel eine Verſammlung ſtatt. Neferent: Kollege Smelte. 

Bismarckhütte. (Ortsausſchuß des A. G. D. B.) Am 
Donnerstag, den 17. September, abends 6 Uhr, Sitzung im D. M 
V.⸗Büro, ulica Krakowska. 

Königshütte. (Achtung, Parteigenoſſen PN Ge 
werkſchaftsmitglieder !) Am Sonntag, den 20. d. Mts., 
veranſtaltet der Arbeiter-Turnverein Königshütte ſeine dies⸗ 
jährigen Vereinskämpfe. Dieſe beginnen um 9 Uhr vormittags 
am Spotplatz und in der Turnhalle der Freien Turner (Volks⸗ 
haus ulica 3⸗go Maja 6). Wir bitten alle Parteigenoſſen und 
Gewerkſchaftsmitglieder, die Kämpfe durch ihren Beſuch zu bes 
ehren. Eintrittsgeld wird nicht erhoben. Nur freiwillige 
Spenden werden entgegengenommen. Lelft und unterſtützt die 
Arbeiterſportler! 


Königshütte. Montag, den 21. d. Mts., nachmittags 
5 Uhr, findet im Volkshaus Königshütte eine wichtige Sitzung 
der Bezirksleiter der dem A. D. G. B. angeſchloſſenen Organſſa⸗ 
tionen, wie auch des Ortsausſchußvorſitzenden ſtatt. 


Königshütte. Achtung, Eſperanto⸗F Intereſſen⸗ 
ten!) Am 3. Oktober d. Is. beginnen wir mit einem neuen 
Kurſus in Eſperanto für Anfänger. Intereſſenten, Porteige⸗ 
noſſen und Freigewerkſchaftler werden gebsten, recht zahlreich 
daran teilzunehmen. Anmeldungen werden im Gewerkſchaft⸗ 
haus, ulica 3:90 Maja 6, in der Bibliothek, entgegengenommen. 

Nikolai. Sonntag, den 20. d. Mts., vormittags 10 Uhr, 
Fortſetzung des Betriebsrätelurſus in Nilolei, Lokal Freund⸗ 
ſchaſt. Referent: Kollege Herrmann. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 
An die Kulturvereine und Mitglieder des Bundes für 
Arbeiterbildung. 


Vom 20. bis 29. September wird vom deutſchen Kulturbund, 
unter Leitung von Dr. Ignatz Gentges, Berlin, dem Abteilungs⸗ 
leiter des Bühnenvolksbundes, in den Abendſtunden der zweite 
Sprechcherkurs veranſtaltet. Der Sprechkurs jch den Zwei 
haben, drei, beſonders für uns geeignete Sprechchöre einzuüben 


werden. Da der Sprechchor nicht nur für Maſſenveranſtaltungen 
unſerer Gewerkſchoften und Verbände, ſondern auch für die Ge⸗ 
dichtsbehandlung in der Schule von Bedeutung iſt, und da durch . 
die Perſönlichkeit des Leiters für eine gründliche Schulung 


Gewähr gegeben iſt, hoffen wir auf regſte Beteiligung aller 
Kreiſe vom Bund für Arbeiterbildung. 

Wir bitten diejenigen, welche ſich dafür interefjieren, fi bis 
ſpäteſtens zum 20. September, beim Bund für Arbeiterbildung 
Maja Nr. 6, zu melden. 


Krolewska Huta, ulica 3⸗go 
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Das Ei “ 
des Kolumbus 


war nicht überraschender als das Zugsieb 
der „Kompletta“- Kanne, deren Benutzung 
eine vollkommene Teebereitung ermög- 
licht und dadurch höchsten Teegenuß ver- 
bürgt. Aroma, Kraft u. Ergiebigkeit sind 
voll entwickelt. Die Teeblätter rationell 
ausgenützt! 
Sie erhalten die „Komplelta“- Kanne gegen 
Einsendung leerer Umhüllungen von Tee 
Marke „Teekanne“ im Netto-Teegewicht von 
3 kg. dazugehörige Zuckerdose oder Sahne - 

jeher oder Teelasse für Umhüllungen im 
De ie von 1 kg, durch FIRMY 
“TEAPOT-COMPANY Lid." WARSZAWA, 
OKOPOWA 2125, 


LEAST EEE TEVEFREGEE RER 


Verlangen Sie deshalb nur 


„Was? Sie klagen Ihr Geschäit geht schlecht? 
Sie müssen inserieren! 
. 


Vergessen Sie nicht, d a 6 
Stillstand 1 bedeutet“ 


ET NETTO 


